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Englands Furcht vor einem Separat­
frieden.

Man ist in England mit item bisherigen 
Resultat des Krieges höchst unzufrieden, und 
es läßt sich kaum nach verhüllen, daß das graue 
Gespenst der Sorge um den Tusgang des 
Krieges schreckend im Lande umhergeht. Die 
glorreiche französische Offensive ist gescheitert, 
die russische Dampfwalze rollt bv-msenlos nach 
rückwärts, die deutsche Flotte existiert noch 
immer und im zerstampften Frankreich wie im 
geknebelten Rußland macht sich Kriegsmüdig­
keit, vermischt mit unheildrohendem Zorn auf 
England geltend, das den Krieg angestiftet hat 
und nun seine Verbündeten ohne ausreichend? 
finanzielle und militärische Hilfe einfach sitzen 
läßt. Das auserwählte Volk, wie der Englän­
der selbst seine Nation gern bezeichnet, wird 
allmählich nervös, da es nicht überhören kann, 
da man ihm von allen Seiten Vorwürfe macht 
wegen der mangelhaften militärischen Rüstung, 
der Untätigkeit der Flotte und nicht zuletzt we­
gen der überaus eifrigen Erwerbspolitik, die 
den Staat zur überraschenden Annektierung 
von Kolonien, den britischen Kaufmann zur 
Eroberung von Absatzgebieten ohne Rücksicht auf 
Freund oder Feind drängt. Man spricht von 
ernsthaften Reibungen zwischen der französischen 
und der englischen Heeresleitung in Flandern. 
Man liest, namentlich m der französischen 
Provinzpresso, heftige Angriffe gegen die un­
tätigen, dafür aber umso anmaßenderen Eng­
länder. Rußland beklagt sich bitter über die 
zugeknöpften Taschen Albions. und trotz häufi­
ger Maßregelungen findet die russische Presse 
immer wieder den Mut, dem teuren Verbünde­
ten unangenehme Deutlichkeiten in s Gesicht zu 
schreien. Und endlich Japan. Auch hier 
scheinen, bislang noch unterirdisch, Kräfte im 
Werke zu sein, deren Andeutung dem Engländer 
schon ein leichtes Gruseln verursacht. So ist 
es nicht verwunderlich, daß John Bull nervös 
wird und nach M itteln ruft, die die mählich 
zerbröckelnde Ententeherrlichkeit fester zusam- 
menkitten sollen. Das beste, d. h. das erprob­
teste echt englische M ittel findet ein Artikel 
der „Times" vom 15. Januar, der sich mit 
äußerster Schärfe gegen die Regierung wende:, 
darin, daß zwischen den verbündeten Russen, 
Japanern, Franzosen und Engländern endlich 
eine Vereinbarung getroffen werden müsse, was 
die Aufgabe jedes einzelnen zu Wasser und zu 
Lande sei — das ist die Hauptsache — daß 
erneut die Versicherung wiederholt werden 
müßte, keinen Srparatfvred. n  zu schließen. Auf 
das letztere kommt es dem Briten natürlich in 
erster Linie an; denn er fühlt, das M iß­
trauen seiner Freunde gegen ihn im Wachsen 
begriffen ist. Und die Besorgnis, daß Frank­
reich und Rußland es vorzeitig satt bekommen 
könnten, wie Belgien ihren letzten Mann für 
England und seine Vormachtstellung zu opfern, 
eine Besorgnis, die man dadurch zu beseitigen 
glaubt, daß die Verbündeten von neuem ihre 
Versicherung besiegeln, nur gemeinsam Frieden 
zu schlichen, schafft uns eine Klarheit über tie  
tatsächliche Mißstimmung unter den Verbünde­
ten, die alle offiziösen Dementis nicht mehr 
beseitigen können.

Die Kämpfe im Westen.
Des Kaisers Freude über den Sieg Lei Soissm^.

I n  einer Meldung aus dem Großen Haupt­
quartier erklärt der in Friedenszeiten in Köln als 
Geistlicher tätige Graf Spee, daß er dem Kaiser 
das neu erbaute KapellenauLo gezeigt und von dem 
Monarchen zur Frühstückstafel zugezogen sei. Graf 
Spee erklärt, dem Kaiser gehe es sehr gut, und er 
empfinde große Freude über den Sieg bei Soissons. 
Es sei garnicht zu beschreiben, habe er gesagt, von 
welchem Mut die Deutschen beseelt seien.

Der Weltkrieg.
Ae Wegrlige Im Weste» u«d Site».

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz fand wieder aus der ganzen Front, mit 
Ausnahme von Flandern, ein lebhafter Schützengrabenkamps statt, da der Gegner 
unter den: Zwange steht, den schlechten, entmutigenden Eindruck, den die Niederlage 
bei Soissons aus die neutralen Mächte gemacht hatte, durch einige „glänzende 
Bajonettangriffe" zu verwischen. 2 n  der T at gelang es den Franzosen, einen 
verlorenen Schützengraben bei Notredame de Lorette wiederzunehmen. 2 m  übrigen 
aber verloren sie auf mehreren Punkten Gelände, bei Pont-L-M ousson  
auch vier Geschütze. D ie Lage ist somit im ganzen wenig verändert. —  2 m  Osten, 
wo vorgestern nördlich der Weichsel aus der Linie Nadzanowo-Vie- 
szun-Sierpez gekämpst wurde, hatten unsere Truppen heute ein erfolgreiches 
Scharmützel mit einer weiter westlich aus Lipno vordringenden russischen Heeres- 
abteilung. 2 m  Zentrum wurde ein Angriff des Gegners westlich Lopuszno (Knoten­
punkt mehrerer zu den Eisenbahnstationen führenden Landstraßen, in der M itte  
zwischen Kielz und dem Piliza-F luß) abgeschlagen.

Der Angriff gegen die Stellung der 2. russischen, Warschau deckenden Armee 
bei Vorzymow, südöstlich Sochaczew (zweite größere S ta tio n  vor Warschau) wurde 
nach längerer, durch die ungünstige Witterung gebotener Pause, mit Erfolg wieder 
ausgenommen.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-V ." :
B e r l i n  den 21. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  21.  Januar, vormittags:
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Zwischen K ü s t e  und 

Lys fanden auch gestern nur Artilleriekampfe statt. Der vorgestern 
von uns genommene Schützengraben bei Notredame de L o r e t t e  
ging heute Nacht wieder verloren. Nordwestlich A r r a s  griffen die 
Franzosen beiderseits der Chaussee von Arras-Lille wiederholt an, 
wurden aber zurückgeschlagen. Südwestlich B e r r y  au B ac wurden 
den Franzosen zwei Schützengräben abgenommen, die trotz lebhafter 
Gegenangriffe von uns behauptet wurden. Französische Angriffe 
gegen unsere Stellungen südlich S t .  M i h i e l  wurden abgewiesen. 
Nordwestlich P o n t  a M o u s s o n  gelang es, einen Teil der uns 
vor drei Tagen entrissenen Stellungen zurückzunehmen. Unsere 
Truppen eroberten dabei vier Geschütze und machten mehrere Ge­
fangene. Um den Rest der verloren gegangenen Stellung wird 
noch gekämpst. I n  den V o g e s e n  nordwestlich Sennheim dauern 
die Kämpfe noch an.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  I n  O s t p r e u ß e n  
ist die Lage unverändert. Ein kleineres Gefecht östlich L i p n o  
verlief für uns günstig; 109 Gefangene blieben in unserer Hand. 
Tm Gelände westlich der Weichsel südwestlich B o r z y m o w  schritt 
unser Angriff fort. Ein r u s s i s c h e r  Angriff westlich Lopuszno 
südwestlich Konskie wurde a b g e s c h l a g e n .

Oberste Heeresleitung.
Zu den Kämpfen um Soissons

wird dem „Verl. Lokalanz." über Genf gemeldet: 
Die Fassung der neuesten Zoffre-Note verrät die

Erklärung dieses Zustandes banger Erwartung
bietet im Pariser „Herald" ein dem französischen 
Hauptquartier nahestehender Stabsoffizier, der 
unter dem Eindruck der erfolgreichen deutschen Be­
schießung der Vorstadt von Soissons, Saint-Paul, 
die Bedingungen eines auf mehreren Seiten mög­
lichen deutschen Vorstoßes erörtert. Die Pariser 
Zeitungen sind genötigt, zuzugestehen, daß am 14. 
und 15. Januar um Crouy die deutschen schweren 
Geschütze furchtbare Verheerungen anrichteten und 
die vielerprooten Marokko-Truppen im Nahkampf 
den unwiderstehlichen deutschen Bajonetten weichen 
mußten.

Die Ausnutzung d§s deutschen Erfolges.
Die „Times" meldet aus P aris vom 18. d. M.: 

Der Feind versuchte nicht, bei Soissons über die 
Aisne vorzugehen, machte aber einen kräftigen 
Angriff auf das westlich davon gelegene Autreches 
und auf Lrsysn im Osten, das berechtigt zu dem 
Schluß, daß der Erfolg Lei Soissons für die Deut­

schen keinen Wert hat, wenn sie nicht auch in den 
benachbarten Teilen der Front entsprechend Gebiet 
gewinnen. — Die Deutschen bemühen sich offenbar, 

en Keil, den sie in die feindliche Linie getrieben 
aben, auszuweiten, um dann ohne Gefahr für die 
llügel eine Forcierung des Flusses zu versuchen.

Soissons fast ganz von den Einwohnern verlassen.
Das Lyoner B latt „Nouvelliste" berichtet aus 

P aris: Flüchtlinge aus Soissons erzählten, daß sich 
nur noch 150 bis 200 Einwohner in Soissons be­
fänden. Die Vervroviantierung sei nahezu unmög­
lich. Weder Bäcker noch Schlächter seien mehr in 
Soissons.

Die deutschen Feldbefestigungen.
Oberst Müller schildert in der „Neuen Züricher 

Zeitung" die Anlage der deutschen Feldbefestigun­
gen und bemerkt u. a.: Die Befestigungsarbeiten 
fallen großenteils der Infanterie zu. Die deutsche 
Infanterie weist als Pioniertruppe einen hohen 
G rad  von Durchbildung auf. Die von Infanterie- 
offizieren entw orfene technische Anlage der -Befesti- 
zungswerke und ihre Ausführung durch die Truppe 
ind mustergiltig. Nach Schilderung der Unter- 
tände, Straßen, Flankierunasgräben, Vorhinder- 
nisse vor der Hauptstellung usw. schließt er solgen-

dermaßen: Der uns führende Oberst K. . . . ver­
sicherte uns zum Abschied, daß er mit seinem Regi­
ment einem überlegenen Gegner standzuhalten sich 
anheischig mache, und daß er mit einer Kompagnie 
in ihrer verstärkten Stellung einem feindlichen 
Bataillon die Spitze zu bieten vermöge. Das scheint 
mir keine Übertreibung, sondern der Ausdruck eines 
festen Willens zu sein.

Reise des Prinzen von Wales nach der 
elsässischen Grenze.

rverle besichtigt und sich dann zur Front im O b e  r - 
e l f  aß  begeben.

Die französischen Drückeberger.
„Le Progrös de Lyon" meldet aus St. Etienne: 

Eine amtliche Bekanntmachung des Loirepräfekten 
erklärt, die Militärbehörden seien entschlossen, den 
Mißbrauch abzustellen, den gewisse zur Fahne ein­
berufene Leute betrieben, indem sie sich unrecht­
mäßig vom Frontdienst zurückstellen und in Fa­
briken und Werkstätten einstellen ließen, wo für 
Armeezwecke gearbeitet wird, unter der Angabe, sie 
übten einen Beruf und ein Handwerk aus, das sie 
in Wirklichkeit nie ausgeübt hätten. Die Bekannt­
machung fügt hinzu, es bedürfe hoffentlich nur des 
Hinweises, um die Drückeberger zu veranlassen, sich 
sofort für den Frontdienst zu melden.

Nervosität in Paris.
Aus dem

Mittwoch gemelder:
drückung der öffentlichen Beleuchtung während 
Abendstunden am Dienstag lief in P a r i s  das 
Gerücht um, daß Luftschiffe auf der Fahrt nach 
P aris gemeldet worden seien. Die Gerüchte waren 
unbegründet. Es handelte sich einfach um einen 
Versuch der Anwendung der vorgeschriebenen Maß­
nahmen, für den Fall, daß eine derartige Even­
tualität eintreten sollte.

Die Stadt der Finsternis.
P a r i s  bietet seit Dienstag Abend ein neues

französischen Hauptquartier wird vom 
neidet: Infolge der zeitweiligen Unter­

öffentlichen Beleuchtung während der

Schauspiel, berichtet der Korrespondent des „S e 
co lo ."  Die sogenannte Stadt des Lichtessogenannte Stadt des Lichtes könnte 

jetzt die Stadt der Finsternis nennen. Ein 
t des Militärkommandos hat aus Besorgnis

man 
Dekret 
um 
nunq 
in . .
versinkt alles in völlige Finsternis, auch die Lichter 
der Privathäuser müssen so angebracht sein, daß sie 
keinen Schein auf die Straße werfen. Dasselbe 
gilt für die Geschäftsräume, Magazine usw. mit 
Oberlicht, deren Lichter von oben her nicht bemerk­
bar sein dürfen, übrigens sei die Besorgnis um die 
Zeppeline nicht allzu groß, denn es sei noch keines­
wegs gewiß, daß sie wirklich kommen. Die Schwie-

Der Vorläufer für eine Luftattacke großen Stils.
Die „ T i m e  s" gibt zu, daß der Druck der Deut­

schen auf die Franzosenfront beständig zunehme. 
Das englische Volk müsse sich über die wirkliche 
Lage klar werden. Tatsache sei, daß die Verbünde­
ten an einigen Stellen kleine Fortschritte gemacht 
haben, aber im großen und ganzen stehe der Feind 
fester in seinen Stellungen als je, vollbereit, ieder- 
zeit den Versuch zu machen, die Front der Ver­
bündeten zu durchbrechen. Wenn die Deutschen 
glauben, mit Erfolg vorgehen zu können, tun sie 
das. Die „Times" faßt den deutschen Luftangriff 
auf Dünkirchen als eine Vorläufer-übung für einen. 
Luftangriff großen S tils gegen irgendeinen wichti­
gen Ort auf.

Diese Vorahnung bat sich schnell erfüllt, denn 
in der Nacht zum Mittwoch hat ein

Angriff deutscher Marinelnftschifse 
auf die englische Ostküste

stattgefunden. Wolffs Büro veröffentlicht folgend^ 
Meldung:

I n  der Nacht vom 19. zum 2V. Januar 
haben Marineluftschiffe einen Angriff gegen 
einige befestigte Platze an der englischen Ost« 
lüfte unternommen. Hierbei wurden bei 
nebligem Wetter und Regen mehrfach Vom« 
brn mit Erfolg geworfen. Die Lustschifftz 
wurden beschossen, sind aber unversehrt zu« 
rückgrkrhrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes, 
gez. Behnck«.



Nicht über holländisches Gebiet geflogen.
Der Chef des niederländischen Marinestabes 

te ilt mit, daß die Luftschiffe, die am Dienstag auf 
den nördlichen Inseln sichtbar waren, sich nicht aus 
niederländischem Gebiet bewegt hätten, sondern 
über der See in beträchtlichem Abstände von der 
Küste geflogen seien.

Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet aus 
P m u i d e n  vom Mittwoch: Hier eingetroffene
Fischdampfer berichten, daß sie heute Nacht über der 
Nordsee drei Luftschiffe gesehen hätten.

Ein anderes Amsterdamer B la tt meldet aus 
T e r s c h e l l i n g  vom Dienstag: Hier sind heute 
M ittag  drei Luftschiffe durchgekommen, die in west­
licher Richtung fuhren.

Die Wirkung der Beschießung durch die Luftschiffe.
W ie Reuters Büro meldet, erschien Dienstag 

Abend um Vr9 Uhr ein feindliches Luftschiff über 
yarmouth» das 10 Minuten über der Stadt blieb 
und fünf Bomben abwarf. Drei Personen wurden 
getötet. Mehrere Häuser wurden zerstört, viele 
Fenster sind zersprungen. Zwei der abgeworfenen 
Bomben fielen am Strande nieder. Das Luftschiff 
konnte wegen der Dunkelheit nicht gesehen werden, 
aber seine Motore waren deutlich zu hören, auch 
waren Flammen in der Lust sichtbar. Das Luft­
schiff fuhr dann nach Sherrrngham und warf dort 
zwei Bomben ab, die jedoch keinen Schaden an­
richteten. Auch über Cromer wurden Bomben ge­
worfen. Um ^11 Uhr erschien das Luftschiff über 
Kingslynn, wo es vier Bomben abwarf. I n  
Kingslynn wurden zwei Häuser zerstört und ein 
Haus beschädigt. An einem der Häuser wurde ein 
lunger M ann getötet, während sein Vater unter 
oen Trümmern begraben wurde. Aus dem Geräusch 
der Motore erkannte man, daß das Luftschiff in öst­
licher Richtung fuhr. Auch aus Sandrrngham- 
dem Landsitz des Königs, wird berichtet, daß das 
Luftschiff dort erschienen sei.

Das Amsterdamer B la tt „Nieuurs van den Dag" 
meldet über London aus Parmouth, daß eine 
Bombe des Luftschiffes neben dem Ererzierhause, 
die andere beim Marinedepot niedergefallen sei.— 
«Times" meldet aus Harmouth, daß die meisten 
Einwohner sich bei der Ankunft des Luftschiffes in 
den Häusern befunden hätten; an den öffentlichen 
Gebärden sei wahrscheinlich wenig Schaden ange­
richtet worden, dagegen seien viele Häuser in der 
Peters Road beschädigt worden. Eine Bombe sei 
nahe der Peterskirche, eine andere auf dem Nor­
folk Square gegenüber dem Hause des Mayors  
niedergefallen und habe ein tiefes Loch geschlagen. 
— I n  Sheringham seien fünf Bomben geworfen, 
aber niemand getroffen worden. I n  Kmgslynn 
seien 7 Bomben geworfen und großer Schaden an­
gerichtet worden. Nach einer werteren Meldung 
des Blattes seien in London für die letzte Nacht 
Hilfsschutzleute einberufen und die Feuerwehr für 
alle Fälle bereitgehalten worden. —- Der in Par- 
mouty durch die Bombenwürfe angerichtete Scha-

Parmouü
Kingslynn ebenfalls zwei Personen getötet wor­
den. — Für das Gerücht, das Luftschiff sei bei 
Kunstanton herabgeschossen, liegt keine Bestätigung 
vor.

Das englische Königspaar beinahe in Gefahr 
gewesen.

Der König und die Königin sind am Montag  
aus Sandringham in London eingetroffen, wenige 
Stunden bevor ein deutsches Luftschiff über Sand­
ringham erschien.

über englische Schutzmaßnahmen Set einem 
Luftangriff

liegt heute folgende Meldung vor: Die Londoner 
Polizer erhielt folgende Instruktionen für den Fall 
eines Luftangriffes: Zeder Schutzmann, der Auge. 
einer Vombenexplosion ist, hat sofort das A larm ­
zeichen zu geben und, wenn nötig, die Feuerwehr 
zu rufen, sowie möglichst rasch die nächste Polizei- 
station zu verständigen. Wenn jemand verletzt 
wird, hat der Schutzmann sofort ärztliche Hilfe 
herbeizurufen und selbst Beistand zu leisten. Der 
Kommandant der Ponzeistation muß alle geeig­
neten Maßregeln treffen und allen umliegenden 
Polizeistationen und »der Hauptstation Meldung 
machen. Der Kommandant der Hauptstalion tele­
phoniert dem Zentralamt. das seinerseits die Ad­
m ira litä t und das Kriegsamt verständigt und für 
die weiteste Verbreitung des Alarms sorgt. Im  
Falle eines Alarmes werden Repetierpistolen an 
die Schutzleute verteilt.

Opfer der M inen.
Die Amsterdamer B lätter melden aus Vttssin- 

gen: Dienstag M ittag  ist auf der Schelde auf der 
Höhe von Nieuweslurs eine zur Marine gehörige 
Motorschaluppe auf eine M ine gestoßen. Diese 
explodierte. Das Fahrzeug m it seinen fünf I n ­
sassen, einem Offizier und" vier Gemeinen, wurde 
weit fortgeschleudert. Von den fünf Opfern des 
Unglücksfalles wurden nur einzelne Körperteile 
gefunden. .  ,

*  ^

Die Kämpfe im  Osten.
D e r  ö s t e r r e i c h i sc he  T a g e s b e r i c h t .

Aus W i e n  wird vom 2V. Januar amtlich ge­
meldet:

Die allgemeine Lage ist unverändert. An der 
Front in P o l e n  fanden, abgesehen von Pa- 
trouillengefechten, nur Artilleriekämpfe statt.

Am D u n a j e c  beschoß unsere Artillerie mit 
Erfolg Abschnitte der feindlichen Jnfanterielinien  
und erzwäng die Räumung eines stark besetzten 
Meierhofes. Eine eigene Abteilung drang bis an 
den Fluß vor, brachte dem Gegner mehrere hundert 
M ann Verluste bei und zerstörte noch die vom 
Feinde eingebaute Kriegsbrücke über den Dunajec.

I n  den K a r p a t h e n  nur unbedeutende Ge­
plänkel.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes: 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Drei russische Regimenter bei Zaklyzin aufgerieben.

über die Kämpfe bei Zaklyzin erfährt ein öster­
reichischer Kriegsberichterstatter noch folgende 
Einzelheiten:

Die Russen hielten die dortigen Stellungen für 
"neu der Hauptstützpunkte der ganzen Front. Sie  
griffen deshalb unermüdlich immer wieder an. 
Besonders war es ihnen um eine Höhe zu tun, zu 
deren Eroberung ein Waldraum durchschritten wer-

den mußte. Die österreichischen Truppen erhielten 
davon Kenntnis, daß nach mehrtägigen vergeb­
lichen Angriffen zu einer bestimmten Nachtstunde 
ein entscheidender Sturm  dreier russischer Regi­
menter erfolgen sollte. Der Artilleriekommandant 
ließ nun die gesamte verfügbare Artillerie sich auf 
den W ald e in ließen  und eröffnete auf diesen ein 
derartig vernichtendes Feuer, daß die drei russischen 
Regimenter fast völlig aufgerieben wurden. Allein 
von einem Bataillon fielen vier Kompagnieführer.

Rückzug der Rüsten in Südpolen?
Aus London wird über Rotterdam gemeldet, 

daß man dort fürchte, die Russen werden in Süd­
polen wiederum 4V Kilometer zurückweichen, und 
zwar auf der Linie Radom— Opatow, östlich der 
Lysa-Gora. D ie Vorbereitungen dazu seien ge­
troffen.

Elend in Russisch-Polen.
„Warschawski DnewniL" meldet, daß B l o n i e  

von Einwohnern verlassen sei und in der Umgebung 
der Stadt schreckliches Elend herrsche. Die Stadt 
selbst biete ein trauriges B ild. Der stellvertretende 
Warschauer Gouverneur Gresser und der Medizinal- 
inspektor Brand haben sich nach Blonie begeben, 
um sich mit dem Charakter der unter der Bevölke­
rung aufgetretenen Magenkrankheiten bekannt zu 
machen (Hungertyphus?), sie haben aber festgestellt, 
daß keine Gefahr vorliege.

Wieder ein russischer General gefallen.
Nach einer Meldung des „ S e c o l o "  ist der 

russische General G r a f  B a k u n i n  während der 
erbitterten Kämpfe an der Dorna W atra in der 
B u k o w i n a  gefallen.

Politische Tanesschau.
Der Kokser an die Eroßherzogin Luise 

von Baden.
Anläßlich der 44. Wiederkehr drs Tages der 

R e i c h s g r ü n d u n g  hat der Kaiser aus dem 
Großen Hauptquartier an T'ie Erohherzogin 
Luise von Baden folgendes Telegramm gesandt: 
VieLiin Dank für Deinen Gruft am heutigen 
Gedenktage des großen historisch.» Vorganges 
in  Versailles rmter Führung des hochsrlige.i 
Onkels. Sein nationales Kraftgefühl gab der 
welthistorischen Füvstenversammlung den 
Im pu ls  zu der begeisterten Huldigung des 
ersten deutschen Kaisers, dessen Macht und 
WürL« jetzt gegen eine W elt von Feinden zu 
verteidigen meine Aufgabe ist. Aber an der 
Spitze des geeinten Vaterlandes, getragen 
von der opferfreudigen Begeisterung der festgc- 
schlossenen deutschen Nation wcrLe ich diese 
vaterländische Ausgabe siegreich durchführen. 
Das walte Gott! W i l h e l m .

Regierungsjubkläum des Fürsten Günther 
zu Schwarzburg.

Fürst Günther zu Sch-warzburg hat am 19. 
Januar in  Rudolstadt sein Wjahriges Regie­
rungsjubiläum feiern können. Der „Reichs­
anzeiger" widmet dem Fürsten, der seit 1909 
auch die Rcgieruwg von Schwarzburg Sonders- 
hausen übernommen hat, ein« längere W ürd i­
gung und schreibt u. a.: Den Tag seines 
Regierungsjubiläums begeht «r in  schwerer 
großer Zeit, ihrer Opfer und ihrer Helden hat 
er Lurch reich« Spenden und die S tiftung eines 
militärischen Ehrengeichons aus Anlaß dieses 
Tagss besonders gedacht. AIs echter deutscher 
FLvst geht er seinen Lanideskindern voran auf 
dem Wegs, der zum Siege und zum ehrenvollen 
Frieden führt. Daß er ihnen so noch lange 
ein Fürst und Führer bleiben möge, ist der 
beste Wunsch für den hohen J u b ila r und sein 
Land zu dem Festtage.

Der Reichskanzler in  B e rlin .
Der Reichskanzler von Vothmana Hollweg 

ist zu kurzem Aufenthalt in  B e rlin  eingetroffen.

W ir  halten auch finanziell und wirtschaftlich 
durch.

Der RsichsLankpräfident H a v e n s t e i n  
wurde kürzlich von der philosophischen Fakultät 
der Bonner Universität zum Ehrendoktor er­
nannt. E r sandte nunmehr an die Universität 
ein Dankschreibon, in  Lein es heißt: „Heute 
hoffe ich nicht bloß, sondern ich weift, daß w ir 
auch auf finanziellem und wirtschaftlichem Ge­
biet dieses ungeheuere Ringen durchholten 
können und werden und jeLen Ansprüchen und 
jeder Dauer des Krieges gewachsen sind."

Die Kriegstagung des preußischen Landtags.
I n  kurzer Frist w ird, so schreibt die ,,N. G. 

T .", der preußische Landtag zusammentreten, 
um Len preußischen Staatshaushalts-Voran- 
schlag zu beraten. D ie erste Sitzung soll am 
9. Februar m it einer Rede des preußischen 
Finanzministers eingeleitet werden. Herr D r. 
Lentze w ird schon vorher den E ta t dom Hause 
vorlegen. Dieser E ta t kann sich natürlich nur 
in  einem ganz ungewissen Rahmen halten, da 
in  keiner Beziehung abzusehen ist. wie d ir 
verifchietdenen Einnahmen und Ausgaben bis 
zum Schluß des Jahres sich stellen werden. Die 
ganze Etatsberatung hat daher nur geringen 
praktischen W ert, und in  parlamentarischen 
Krebsen ist man fest entschlossen, eine etwaige 
überflüssige Redelust ganz entschieden «inzudäm 
men. Die Verhandlungen sollen Len Volks- 
boten nur Gelegenheit geben, zu verschiedenen 
Kriegsmaßnahmen Stellung zu nehmcir. Zur 
Verhandlung w ird  in  erster L in ie  der E ta t 
stehen. M an nimmt an, daß m it allen Parteien 
eine E inigung zustande kommen w ird . Der

Schwerpunkt der ganzen Tagung w ird  natürlich 
in  der vertraulichen Budgetkommission zu 
suchen sein, in  der alle Parteien vertreten sei r 
wordM. M an hofft, die Tagung in  3 Wochen 
wieder schließen zu kommen. Das Herrenhaus 
w ird nur zwei oder Laei Tage sich zusammen­
finden. A n  die preußische Landtagstagung 
w ird  sich dann im  M ärz der Reichstag m it 
einer kurzen Tagung anschließen.

Der Krieg und die polnische Frage.
Nach dem .v o rw ä rts "  hat der radikal­

polnische Abgeordnete Trampczynski bei der 
BespvschANg des E tats des M in isters des 
In n e rn  in  der Plenarversammlung der bevor­
stehenden Tagung des preußischen Landtages 
eine Polendebatte in  Aussicht gestellt. Dem­
gegenüber bemerkt der Beuthener „K a tho lik": 
I n  diesem Augenblick, in  dem das deutsche Volk 
unter Hingabe sämtlicher Kräfte um seine 
Existenz kämpfe, opponieren, bedeute soviel, als 
sich der größten Entrüstung d:s deutschen Volkes 
aussetzen, besten Wohlwollen neben Ler Geneigt­
heit der Regierung zu gewinnen, bei der jetzi­
gen neuen Entwicklung der polnischen Frage 
notwendiger und wichtiger sei. a ls die 
Diskussion ihrer Positionen des preußischen 
Etats, L-ie in  die Landtagskommission, aber 
nicht vor das Plenum g höre, da der preußische 
Landtag und der Reichstag die Tendenz haben, 
durch Einmütigkeit der BeWüsse nach außen 
die K ra ft Les Staates und die E inigkeit seiner 
Bürger zu dokumentieren. So sei es für die 
polnische Sache schädlich, wenn die polnische 
Fraktion sich dem Beschlusse sämtlicher Land- 
tagspardeien nicht anschließen wolle.

Kaiser Nikolaus an In fluenza erkrankt.
D ie Wiener „Südslawische Korrespondenz" 

erfährt aus Petersburg zur Erkrankung des 
Zaren: Der Zar leidet an Influenza, die er sich 
bei seinem letzten Aufenthalt an der Front zu­
gezogen habe. Er Habs der Erkrankung anfäng­
liche keine Bedeutung beigelegt. Erst als Fieber 
auftra t, sei er nach Petersburg zurückgekehrt.

D k  japanische Presse gegen die Hilfeleistung 
Japans.

„Nutzkoje S lowo" bringt aus Tokio einen 
großen Auszug aus japanischen B lä tte rn , die 
alle den H ilfe ru f Pichons ablehnen, te ils  höf­
lich, te ils  schroff. Das B la tt „Asahi" bemerkt 
besonders scharf, wer andere zum Siege brauche, 
habe schon verloren. — Nach einer MelLüng 
der „Norvoje W rom ja" hat Graf Okuma in  der 
Zeitung „Kokum in" erklärt, Japan habe 
größere Aufgaben als über das Schicksal der 
unbedeutenden deutschen Kolonien zu verfügen. 
Seine Aufgabe bestehe darin, Europa die 
Augen über die wirkliche Bedeutung Japans zu 
öffnen. Der S tille  Ozean liege schon im 
Bereich des japanischen Einflusses. Die Japa­
ner könnten jetzt das Prestige ihres Reiches zu 
einem hohen Aufschwung bringen. E in  unbe- 
waffneter Frieden sei kein wahrer Frieden, da 
die D iplomatie ohne militärische Unterstützung 
machtlos sei. D ir  Verstärkung der Armee und 
Flotte Japans sei notwendig. Okuma schließt 
sein n A rtike l m it der Erklärung, daß, fa lls 
es der Regierung nicht gelingen werde, sich in  
den Wahlen die Mehrheit zu sichern, das Kabi­
nett seinen Abschied nehmen werde.

Deutsches Reich.
20 Januar 1 >8.

—  Über Las Befinden des Erbprinzen von 
Braunschweig wurde am Mittwoch folgender 
Krankheitsbericht veröffentlicht: Best.rung im 
Befinden schreitet fo rt; Morgentemperatur 
37,9. Der Erbprinz hat die Nacht durchgeschla­
fen. Nahrungsaufnahme zufriedenstellend.

—  Mittwoch Vorm ittag fand in  München 
in  Gegenwart des Königs und der König in 
von Bayern sowie der M itg lieder des königl. 
Hauses und der Hohenzollernschen Fam ilie  und 
deren Gefolge durch den M in ister des königl. 
Hanfes und des Äußern D r. Grafen von 
Hertling im Beisein des Reichsherolds D r. von 
Donle Ler standesamtliche Akt der Eheschließung 
des Fürsten von Hohenzollern und der Prinzes­
sin Adelguade von Bayern in  den Reichen 
Zimmern der Residenz statt. König Lu 'w tg  
und P rinz K a rl Anton von Hohcmzollern fun­
gierten als Trauzeugen. Sodann begaben sich 
die Herrschaften im feierlichem Zuge zur alten 
Hofkapölle. Kardinalerzbischos D r. von B r tt in -  
ger h ie lt eine Anspräche an das Brautpaar. 
H ierauf vollzog er die Trauung und den 
Ringwechsel. Die Feier schloß m it dem Tedeum. 
Um 12,30 Uhr fand Galasamilientafel zu 31 
Gedecken in  den Reichen Zimmern statt, an der 
alle fürstlichen Anwesenden teilnahmen. König 
Ludwig brachte einen herzlichen Trinksprnch auf 
das fürstliche Paar aus. Zu gleicher Ze it war 
in  den Steinzimmern Tafel fü r das beiderseitig« 
Gefolge und die Gefolge der Prinzan um> 
Prinzessinnen. Um 3,SS Uhr nachmittags ver­
ließen der Fürst und die Fürstin m it dem 
Erbprinz:« im SonLerzng München.

—  Der österreichische Thronfo lge  Erzherzog
K a rl Franz Josef begab sich M ittwoch Abend 
nach B e rlin , von wo er in das deutsche Haupt­
quartier fuhr, um dem deutschen Kaiser einen 
Besuch abzustatten. .. .

ÄZneralifeldma rschall Fre iherr von der 
Goltz hat an den Vorsitzer der S tuttgarter 
Ortsgruppe des JunAeutschlandbundes em 
Schreiben gerichtet, in  dem er u. a. sagt: „Es 
ist ein großer Zug im deutschen Volke» daß 
diese Schicksalsfügung überall m it Ergebung 
getragen w ird. W ie viele Fam ilien sind schon 
halb dahingerafft worLen, ohne zu murren. 
M an schämt sich heute, wenn man noch lebt. Ich 
habe es leider nur zu einem ganz kleinen 
Streifschuß unter dem linken Auge bringen 
können, was ich aufrichtig bedauere. Ich hoffe 
jedoch, daß auch dies bei denen, Lie mich kennen, 
m ir als Legitim ation dienen w ird , daß ich die 
Gefahr nicht scheute. W ir  haben jetzt nur noch 
in  Lie Zukunft, nicht in  die Vergangenheit zu 
blicken und nicht an das Verlorene zu Lenken. 
So soll es Deutschlands Jugend meinen!"

—  Aus Anlaß des 230jährigen Jubiläum s 
der Handelskammer zu Hamburg fand in  Lei 
Börse ein Festakt statt, zu dem die M itg lieder 
des Senats, der Bürgerschaft und anderer Be­
hörden anwesend waren. Unter anderem sah 
man auch den Präsidenten D r. KaempstBerlin. 
Der zweite Vorsitzer der Handelskammer Rich. 
C. Kragmann h ie lt eine Rede, in  Ler er auf die 
vor 250 Jahren erfolgt« Gründung der Han­
delskammer hinwies und Len Werdegang der 
Kammer schildert«.

—  Der Zen tra lra t des Roten Halbmondes 
hat, wie aus Konstantinope-l gemeldet w ird, be­
schlossen, der demnächst stattfindenden General­
versammlung vorzuschlagen, dem deutschen 
Kaiser als Zeichen Ler Dankbarkeit fü r seine 
Spende von 40 000 Mark die Goldene Medaille 
zu verleihen; gemäß einem bereits früher ge­
faßten Beschluss« w ird derselben Generalver­
sammlung die Verleihung der Goldenen M e­
daille an Kaiser Franz Josef vorgeschlagen 
werden.

Hannover, 20. Januar. Das Weitererschei- 
nen des „Volksfreundrs" sozialdamokratisches 
Organ fü r das Herzogtum Braunschweig, hat 
der kommanLievmde General des 10. Armee­
korps b is  auf weiteres verboten, weil die 
Zeitung trotz wiederholter Verwarnung ver­
hetzende, den inneren Frieden störende Ausfüh- 
rungon gebracht hat.

Hildesheim. 20. Januar. Der Vorstand der 
hiesigen Haintelskammer hat beschlossen, von 
Ostern ab die türkische Sprache als Unterrichts­
fach aufzunehmen.

Slnslnnd.
Parks, 19. Januar. Nach einer Meldung 

des „Jo u rn a l" aus M adrid  sind der Jn fan t 
Don Paime und die In fa n t i l :  Deatrice eben­
falls an Scharlach erkrankt.

Petersburg, 20. Januar. Der Unterstaats­
sekretär im russi'chen Handelsministerium, 
frühere Direktor des Zolldepartements, Hahn, 
ist am HerM lag« gestorben.

Provinzialulichrillitkn.
Marienburg, 17. Januar. (EinbruchsdieLstahl 

und Mordversuch.) I n  einer der letzten Nächte 
wurde bei dem Malermeister Kollekowski in M a - 
rienburg ein Einbruchsdiebstahl verübt und dabei 
360 Mark gestohlen. Um die Spuren zu verwischen, 
öffnete der Dieb den Gashahn im Schlafzimmer 
der Fam ilie , um so deren Tod herbeizuführen. Durch 
das Erwachen eines Familienmitgliedes wurde sie 
zum Glück gerettet. Als Täter wurde der 15 Jahre 
alte Neffe des Malermeisters verhaftet.

Elbing, 17. Januar. ( I n  der Stadtverord- 
netensitzung) wurde zum Stadtverordnetenvorsteher 
Iustizrat Ferdinand Diegner und zu dessen Stell­
vertreter Justizrat Schultze, zum 1. Schriftführer 
Dr. Kranz 1 und zu dessen Vertreter Privatsekretär 
Henkel gewählt. Die Einnahmen der Stadthaupt­
kasse im Rechnungsjahre 1913 betrugen 13 286 405,55 
Mark, die Ausgaben 12 811895,98 Mark, sodaß ein 
Nettoüberschutz von 167 918,03 Mark verbleibt. 
Dieser Überschuß ist nur etwa 30 000 Mark geringer 
als der Überschuß des Vorjahres.

CaLinen, 16. Januar. (Feuer auf dem kaiser­
lichen Gut.) I n  Eadinen ist am Mittwoch Abend 
eine Scheune der kaiserlichen Gutsherrschaft nieder­
gebrannt. Das Feuer entstand aus unbekannter 
Ursache gegen N7 Uhr und dehnte sich auf die ganze 
mit Vorräten gefüllte Scheune aus, die in kurzer 
Zeit eingeäschert wurde. 73 in der Scheune unter­
gebrachte Schweine verbrannten. Neben der Ca- 
diner Spritze sorgten die aus Tolkew.it und Lenzen 
herbeigceilten Spritzen dafür, daß sich das Feuer 
nicht weiter verbreiten konnte.

Danzig, 16. Januar. (Das Eiserne Kreuz.) Das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: bei der 
Postvcrwaltung dem Oberpostinspektor, Hauptmann 
der Res. B arn it und dem Oberpostsekretär, Feld- 
Oberposrsekretär Neumann in Danzig: bei der
Eisenbahndircktion Danzig dem Geh. Laurat Rho- 
tcrt und Regierungs- und Baurat v. Busekist in 
Danzig, Bahnmeister M öller in Soldau und Schütt 
in Lautenburg, Weichensteller 1. Klasse Littfinski 
und Rangiersührer Nowitzki I I  in Soldau, Sani- 
tätsrat Dr. Baatz in Elbing, Sanitätsrat Dr. Ba- 
johr in Bischosswerder, Dr. Mundelius in Oscha 
und Dr. Zinkeisen in Lzersk.

Königsberg, 18 Januar. (W alter Heymann), 
der bekannte Königsberger Dichter und Schrift­
steller, ist bei einem Sturmangriff nördlich Soisions 
auf dem Felde der Ehre gefallen. Heymann ge­
hörte einer alten Königsberger Fam ilie an. E r  
war als Kriegsfreiwilliger eingetreten.

Tilsit, 16. Januar. (Bahnverkehr.) Die Züge 
auf der Strecke TilsiL-Stallupönen verkehren von 
jetzt ab wieder zwischen T ils it und Naujeningken.

xi Strelns» 19. Januar. (Belohnung.) 
Provinzial-Feuersozietät in Posen hat zur Erm itte­
lung des Brandstifters, welcher am 31. Oktober 
1914 in R aM eben auf dem Gehöfte dos Grunde 
bchtzns Hermann Koch einen Brand angelegt hat, 
eine Belohnung von 300 Mark ausgesetzt.

Kosten» 14. Januar. (Selbstmord durch E r­
schießen) verübte heute Nachmittag in seiner Woh­
nung der 70 Jahre alte frühere Müllermeister K.



^nne "icht überleben
werde ^ ^ ^ e r  !^bst aus dem Leben scheiden

.^- Ä.nuar. lBesitzwechsel.) Das 
lfrüb^ ^?0°werk an der KuddowMuher Gallert) ist für 100 000 Mark an den
kaust wordm ^ r e r m e is te r  R. Scharf hier ver-

L  k? WO Zentner Schinken ange-
»ekln ülerschpreise sehr in die Höhe
Sehen, diese Raucherwaren, die in einzelnen Quan- 
A  abgerufen werden, durch hiesige Geschäfte und 
Flelschermeliter zu einem festgesetzten Preise zum 
Verkauf zu bringen. Außerdem sind durch die

««LL'"S.L'SL
.T em pelburg . 15. Januar. (Ein Russenlaaer) 

Unterkumt für 20 000 Gefangene bieten soll 
dem̂  in der Nähe von Nederitz auf

liriegrnail,richte» aus dem W en.
! l Leutnant von Bethmann Hollwegs Tod.

Der „Bote von, Riesengebirge" veröffentlicht 
lvlgenden Brief eines bereits gefallenen Unter- 
vssizlers Neumann aus Voigtsdorf im Riesenge- 
airge an seine Eltern:

Am 9. Dezember, abends 8 Uhr, ritten der Leut- 
U nt v. B. H., ich und neun Mann aus Patrouille. 
M r  sollten eine Brücke halten und weiter auf­
klaren. Wir fanden die Brücke unbesetzt und hrel- 
ten sie bis 7 Uhr früh. Da kam eine Äosaken-Pa- 
rrourrie. von der wir ein Pferd und einen Mann 
anschien. Berm Vorreiten erhielten wir dann 
von einer starken russischen Schützenlinie heftiges 

^  Mann -um Futzgefecht
^gesessen und sagte dabei den ersten Russen ab. 
Als wrr dann Salvenfeuer bekamen, mutzten wir 
SUruck zu den Pferden. Leutnant v. V. und ich 
Ntten dann wieder an eine Hausecke vor. um die 
starke der Russen zu ersehen. Auf einmal rief der 
Leutnant: „Donnerwetter, ich bin getroffen!" Er 
^ t t e  einen Oberschenkelschutz und sagte zu mir: 
»Na, jetzt los! Aber beim Sprung über den 
Straßengraben nickte der Leutnant so mit dem 
A?psE, auch bald von seinem durchgehenden 
um ^  "rein Pferd ab und ging zurück,

W e n ; er lag besinnungslos, den Kopf 
D^lt. ^  roollie ihn zurücktragen, doch war 

Ichwer; ich schleppte ihn bis an den Stratzen- 
^  den Kopf hoch. Inzwischen 

Aaren die Russen bis auf 200 Meter vorgerückt
und gaben e i n .............  ^  '
Meldung nach
Transport des wcywerverwunoeren av. Ais Dieser 
Enuraf, ritt ich nochmals vor, um den Leutnant

*EttEN, mutzte aber bei der wütenden Schießerei 
vLn Plan aufgeben. Bei der Eskadron angekom- 
men, belobte mich der Rittmeister für mein Ver- 
?aUen und überreichte mir das Eiserne Kreuz. Ich 
versuchte abends und den anderen Morgen noch 
K^ural,. an den Leutnant heranzukommen, doch 
ohne Erfolg, da die Stelle stark besetzt war. Bei 
erneni nochmaligen Vorgehen mit Infanterie hör- 

von den Dorfbewohnern, daß der Leutnant 
M orden war. Er war einer unserer tüchtigsten 
> 'M ere. Hier habe ich gesehen, wen die Kugel 
treffen soll, den trifft sie auch.
. Am zweiten Weihnachtstage traf den Schreiber 
vteses Briefes bei Wegnahme russischer Bagage das 
r-os des Leutnants.

Wie es bei den Russen aussieht.
Aus einem Feldpostbrief.

M it den Russen ist nicht mehr viel los, 
es mangelt ihnen an Waffen und Munition: Men­
g en  genug haben sie ja, aber keine Soldaten. Bei 
wertem am besten sind noch die sibirischen Schützen­
divisionen: ausgezeichnete Schützen, die man auch 
wnst nicht leicht klein bekommt. Die meisten ande­
ren Korps würden am liebsten, wenn es nach den 
Soldaten ginge, sofort Schluß machen, sie haben 
nur Angst vor ihren Offizieren. Üoerall dasselbe 
<red, es würden sich viel mehr ergeben» es ist nur 
iucht so einfach. Am Tage würden sie von hinten 
erschossen, wenn sie überlaufen wollten, und nachts 
hatten sie Angst, daß wir sie für Angreifer halten 
wurden. Sehr kriegerisch sind sie nicht, es gibt aber 
auch Ausnahmen. Wenn die sämtlichen üoerläuser 
Are Waffen mitbrächten, anstatt sie in ihren 
Schützengräben zu lallen, wäre das natürlich noch 
besser. Vor einigen Tagen hörten wir erst wieder, 
W  2000 Mann Ersatz uns gegenüber nur mit den 
Waffen von Überläufern ausgerüstet worden sind."

Die KrlcgsLegeisterung in der russischen Armee.
Das r us s i s che  K r i e g s m i n i s t e r i u m  

veröffentlicht einen E r l a ß ,  wonach die Personen, 
die im Rayon der Kriegsoperationen sich durch Zu- 
wgung von gesundheitlichen Schädigungen und 
Verletzungen vom Militärdienst zu entziehen 
suchen, zum Tode bezw. zur lebenslänglichen oder 
zu einer vier- bis zwanzigjährigen Zuchthausstrafe 
verurteilt werden sollen. Derselben Strafe unter­
liegen die Personen, die die Schuldigen oei ihren 
strafbaren Handlungen unterstützt haben.

Wie von der deutschen Front gemeldet wird, hat 
seit einigen Tagen die Zahl der russischen Über­
läufer erheblich abgenommen. Jetzt wird der 
Grund dafür bekannt. Bei verwundeten und toten 
Offizieren wurden russische Armeebefehle gefunden, 
m denen bekannt gegeben wird, datz in Deutsch­
land neuerdings ieoer Gefangene oder Überläufer 
sofort erschossen oder auf dem Transport in das 
Innere des Landes vergiftet würde. Die russische 
Armeeleitung geht sogar noch weiter mit der Er- 
ofsnung, datz allen russischen Soldaten, die sich 
wahrend des Krieges in Gefangenschaft oder als 
Überläufer in Feindesland begeben, die spätere 
Rückkehr in die Heimat untersagt wird, und datz 
auf Zuwiderhandlung Todesstrafe steht. Ohne 
ürage haben diese schroffen Befehle ihre Wirkung 
nrchr verfehlt.

Es ist bekannt, datz dem russischen Soldaten das 
Halten und Lesen einer Zeitung verboten ist. M it­
hin verirrt sich in die russischen Schützengräben kein. 
Vlatt, aus dem die Leute entnehmen konnten, daß 
sie von der russischen Armeeleitung systematisch be- 
!ogen werden. Bemerkenswert ist, daß bekanntlich 
auch oer französische Generalissimus I o f f r e  sich 
der gleichen Lügen bedient hat. um die französischen
CefLenschast°7bzu7ch;ecke^ ^ u n g  in deutsche

Lokal Nachrichten.
Thorn, 21. Januar ISIS.

« - s A u f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: vom Roserve-Jnf.-Regt. 
Nr. 21 (Thorn, Eraudenz, Konitz): S i e d l e r ,  
v o n  K a h l d e n ,  Haup.reute; P r ü h t z ,  Ober­
leutnant d. R., S c h m i d t  (Hans), Leutnant und 
Adjutant, V r u n s ,  Leutnant; ferner Leutnant 
d. R. Bernhard M ü l l e r  vom Jnf.-Regt. Nr. 61

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Durch Ver­
leihung des Eisernen Kreuzes e r s t e r  Klaffe wur­
den ausgezeichnet: Leutnant Franz Wilhelm Flietz- 
da<h (Jäger z. Pf. 4), Sohn des Rittergutsbesitzers 
Franz Fl.etzöach auf Jatztow, Kreis Lauenburg; 
Unteroffizier Artur Krause (Pion. 23); Poit- 
insp.ktor Karl Meister-Allenstein. — Das Eiserne 
Kreuz z w e i t e r  Klaffe hat oer Unteroffizier W il­
helm Ragu.se vom Jnf--Negt. Nr. 21, Sohn der 
Hebamme RaM.se in Thorn-Mocker, erhalten.

— ( M i t  d e r  F ü h r u n g  d e s  17. A r m e e -  
ko>rps b e a u f t r a g t )  ist anstelle des inzwischen 
zum Armeeführer ernannten Generalobersten von 
Mackensen Generalleutnant v o n  P a n n e w i t z ,  
b s zum Kriege Kommandeur der 4. Division rn 
BromLerg (2. Armeekorps).

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Be­
fördert zum Rittmeister: G o h l k e  (Willi), Ober­
leutnant d. R. d.s Ulanen-Regts. 4 (Gra-udenz), 
jetzt bei der Reserve-Train-Abteilung Nr. 36.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  de m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Die Wiederwahl der Besitzer Karl 
Krüger und Felix Szczcpanowski in Neudorf zu 
Schöffen für die Gemeinde Neudorf ist vom könig­
lichen Landrat bestätigt.

— ( V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  I n d u s t r i e l ­
l e r ,  e. V.) An der 136. V o r st a n d s s i tz u n g 
in Danzig nahmen 11 Herren teil. Den Vorsitz 
führ e Konsul Sieg-Danzig. Nach einer dem 
Verbände zugegangenen Mitteilung hat der Mi­
nister der öffentlichen Arbeiten die Prov.nzial- 
behörden der SLaatseisenbahn-, Hochbau- und 
WafferbauvQllwaltung in den Provinzen Ost­
preußen, W stpreutzen, Posen und Pommern aus 
die im V e r d i  n g u n g s w  esen zugunsten des 
Ostens bestehenden A n o r d n u n g e n  besonders 
hingewiesen. Ferner hat das Krwgsmttüster.um 
die stellvertretenden Gen ralkommandos des 1., 2., 
5., 17. und 20. Armeekorps, sowie die Feldzeug- 
meisterei ersucht, Anordnungen zu treffen, datz bei 
der B e s c h a f f u n g  d e s  H e e r e s b e d a r f s  Äre 
os t deu t s che  I n d u s t r i e  nach Möglichkeit be­
rücksichtigt und erforderlichrn Falles die Ver-nntte- 
lung des Verbandes ostdeutscher Industrieller in 
Anspruch gekommen wird. Der Herr Ob.rpräsidenl 
der Provinz Ostpreußen ist darauf hingewiesen 
worden, daß naturgemäß viele gew-v.bliche Firmen, 
die außerhalb d r östlichen Provinzen ihren Sitz 
haben, versuchen werden, Leistungen und Lieferun­
gen für die W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  P r o ­
v i n z  O s t p r e u ß e n  zu erlangen und die im 
Osten ansässigen Firmen zurückzudrängen. Der 
Verband hat deshalb gebeten, daß alle Aufträge, 
die im Osttn selber erledigt werden können, auch 
dcm Osten erhalten bleiben. Daraufhin ist von der 
Landrvirtschaftstainnrer für die Provinz Ostpreußen 
ein Schreiben eingegangen, worin es als selbst­
verständlich bezeichnet wird, daß die ostdeutsche 
Industrie bei dem Wiederaufbau der Provinz vor 
der westlichen Industrie bcrücksich.igt würd. Als 
V e r t r  e t e r  d e s V e r b a  n d e s im B e z i r k s -  
e i s e n b a h n r a t  zu B r o m b e r g  wurde Herr 
Konsul Sieg-Danzig, als sein Stellvertreter Herr 
Koinmerzienrat Goldfarb-Pr. Srargard wieder­
gewählt. Im  Interesse der Verbändsinitglicder 
wie der ostdeutsch n Industrie überhaupt sind bei 
zahlreichen Behördcn aus Anlaß der durch den 
Krieg bewirt.en Verhältnisse Schritte getan wor­
den. Mehreren Dienststellen der Heeresverwaltung 
sind ö s tlich e  B e z u g s q u e l l e n  für ein ' Re be 
von Gebrauchsgegenständen angegeben worden. 
Der Druck der fünften Auflage des „Bezugsqucllen- 
Nachweifss für das Gebiet des Verbandes ostdeut­
scher Industriell r" hat begonnen. Den Verbands- 
mitgliedern wurden zahlreiche Auskünfte und Gut­
achten über Angelegenheiten, die mit dem Kriege 
zusammenhängen erteilt. Der Vorstand behan­
d e lt  eingehend oie Frage der V e r g ü t u n g  d e r  
m i t t e l b a r e n  K r i e g s  s c h a d e n ,  namentlich 
erörterte er, wie die Gewerbetreibenden und Kauf- 
lc-ute für die Ausfälle entschädigt werden sollen, 
die stt in den vom Feinde besetzten Gegenden er­
leiden. Zur Ausarbeitung von bestimmten Vor­
schlägen wurde ein Ausschuß gewählt. Bei den 
W a h l e n  für die Ehrenäm er des Vorstandes für 
das Jahr 1915 wurden die bisherigen Herren ein­
stimmig wiedergewählt, nämlich: Geheimer Bau- 
rat Schrey-B rlin (Vorsitzer), Konsul Eisa-Danzig 
(stello. Vorsitzer für das Vo.bandsgebieN, Kommer- 
zienrat Goldfarb-Pr. Stargard (stellv. Vorsitzer für 
die Provinz Wcstpreichen), Kommerzicn-rat Hcu- 
mann-Königsberg i. P r. (stellv. Vorntzer für die 
Provinz Ostpreußen). Kommerzlenrat Michalowskv- 
Po'en (stellv. Vorsitzer für die Provinz Posen), 
Fabrikbesitzer Dr. L-evy-HohensalLa (Schnfiführer), 
Schneidemühl nbssitzer Apreck-Danzia (Kassen- 
führer und stellv. Schriftführer), Buchdruckerel- 
besitz r Kaftmann-Danzig lstellv. Kaffenführer) I n  
den Vorstand wurden m e h r e r e  F i r m e n  a u f ­
g e n o m m e n .  Der Syndikus erstattete den G e ­
s c h ä f t s b e r i c h t  für das Geschäftsjahr 1914. 
Hi rnach betrug die Mitgliederzayl am 1. Januar 
1914 445, am 31. Dezomber 1914 dagegen 458̂  die 
sich auf die vier Provinzen des Verbandsgebietes 
wie folgt verteilen: Ostpreußen 103. WLstpreußen 
225. Posen 73, Pommern 41, außerhalb des eigent­
lichen Vcrbandsgebietes 16. Dre Einnahmen des 
Jahres 1914 b trugen 23 923,98 Mark, die Aus­
gaben 21 727.97 Mark. sodatz also ein Überschuß 
von 2196,01 Mark verblieb. Die B e s c h a f f u n g  
v o n  A r b e i t s k r ä f t e n  f ü r  d i e  os t deut sche  
I n d u s t r i e  führt« zu einer ausgedehnten Be­
sprechung. Zur eingehenden Beratung, welche 
Maßnahmen getrofs n worden sollen, um dem 
empfindlichen Arbeitcrmangel in den östlichen 
Provinzen zu steuern, wurde ein Ausschuß gewählt. 
Es wurde beschlossen, drei Angestellten und Arbei­
tern von Verbandrmitgliedern für langjährige 
treue Dienste eine E h r e n m ü n z e  zu verleihen. 
Die nächste Vorstandssitzrmq soll am 11. März 1915 
in Danzig abgehalten werden.

— ( H a n d w e r k e r ,  v e r e i n i g t  euch! )  
Dieser Mahnruf ergeht von der Handwerkskammer 
für den Regierungsbezirk Marienwerder mit dem 
Sitz in Graudenz, welche die Handwerksmeister auf­
fordert, sich zu Werk-, Einkaufs- und Lieferungs- 
genossenschaften zusammenzuschließen, da nur 
leistungsfähige Firmen und Genossenschaften 
Heereslieferungen erhalten. Gemeinschaftsarbeit 
ist heute sehr am Platze und wird, einmal durch­

geführt, auch Im Frieden sich fordernd und segens­
reich für das Handwerk erweisen!

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o rn .)  Gestern 
fand die Monatsversammlung statt, zu der 
ö4 Kameraden erschienen waren. Der Vorsitzer, 
Hevr Hauptmann z. D. M a e r c k e r ,  eröffnete die 
Versammlung mit einer Ansprache, in der er aus­
führte, daß wir in dieser schworen Lage volles Ver­
trauen zu dem obersten Kriegsherrn haben dürfen, 
wie auch zu Heer und Volk, von denen jedcr seine 
Schuldigkeit tun werde. Ausgeschieden find durch 
Tod die Kameraden Rynas, OgcodowicZ und 
Zielaskowski, deren Andenken durch Erhoben von 
den Sitzen geehrt wurde. Es wurde beschlossen, 
Kaisers Geburtstag in diesem Jahre durch Teil­
nahme an dem Gottesdienst in der alistäotischen 
ev. Kirche zu feiern und abends 8 Uhr einen Fest­
appell im Vereinshause abzuhalten. Der Vorschlag, 
den Gesamtvorstand für dieses Jah r wiederzu­
wählen, fand allseitige Zustimmung. Anstelle des 
Kameraden Mausolf, der sein AM  aus E.sund- 
heitsrücksichteu nicht weiterführen kaun, wurde 
Benjamin Just. Brombergerstratze 66, zum Kassen- 
Loten gewählt. Anstelle des erkrankten Kameraden 
Latzke wurde Kamerad Raltelsberg r zum Fahnen­
träger bestellt. Zum Schluß wurden die von meh­
reren zu den Fahnen e'nberufenen Kameraden ein 
gegangenen Feldpostkarten verlesen.

— ( De r  T u r n v e r e i n  T h o r n  4) hält am 
Freitag den 22. d. Mts.. abends pünktlich 8Vs Uhr, 
im Singsaal vor 4. Geme'ndoschule feine dies­
jährige Hauptversammlung ab. M it Rücksicht auf 
die Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen 
sämtlicher am Orte noch anwesenden Verems- 
mitglieder dringend erwünscht.

— ( R e i c h s wo l l wo c h e . )  Es sind nur noch 
zwei Reichswollwochentage übrig, in denem aber für 
die Familien, welche trotz besten Willens doch vom 
Voten überrascht wurden und das Bündel n cht 
fertig hatten, noch genügend Zeit ist, das Ver­
säumte nachzuholen. Wo vor Bote nicht mehr er­
scheint, möge das Bündel in das Kasino, Segler- 
straße, gesandt werden. Außer alten Kleidungs­
stücken und Flicken werden auch alte Teppiche, Vor­
hänge und dergleichen erbeten.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e  V o r t r a g e . )  Die 
Nachfrage nach den Eintrittskarten zum Vorirag 
am Sonnabend ist außerordentlich stark, sodaß nur 
noch eine beschränkte Zahl zu vergeben ist. Es 
empfiehlt sich für diejenigen, die den Vortrug zu 
hören beabsichtigen und eine Eintrittskarte noch 
nicht entnommen haben, sich baldigst mit einn 
solch->n zu versehen. Außer dem Rest der Sitzplätze 
steh n noch 80 Stehplätze zur Verfügung. Am Sonn­
abend werden Eintrittskarten am Saaleingang 
nicht ausgegeben werden.

— ( Di e  9. a m t l i c h e  P r e i s l i s t e )  für die 
Stadt Thorn ist soeben Hera usgc geben. Die 
Höchstpreise enthalten gegen die achte Liste 
nur unwesentliche Veränderungen. So ist bor 
Preis für Schweinebraten (Kotelett) von 90 Pfg. 
auf 1 Mark gestiegen und der P reis für Koh!e, 
frei ins Haus geliefert, um 5 Pfa. höher angesetzt; 
auch Preis und Gewicht der Lichte hat eine Ver­
änderung erfahren.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h  t) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  find vier Gänse.
— <Anf dem h e u t i g e  n B i e h m a r  k waren 

20 Schlachtichweine und 33 Ferkel ansgetrieben Gezahlt 
wurde sttr Schweine, sette Ware 48-52 Mark, magere 
Ware 46—48 Mark, gute Ware bi- 56 Mark, Stecher 
4lr—46 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer 
kosteten 50—80, Ferkel l8—27 Mark das Paar.

Aus drm Landkreise Thorn. 21. Januar. (ViO- 
seuche.) Die Brustseuche ist unter den Pferden des 
Guies E r n s t r o d e  ausgebrochen.

.Hunden noch 1—3 Hofhunde. Wozu werden die 
Hunde blos gehalten? Wo es Diebe gibt. verhüten 

' di« Köter das Stehlen doch nicht. Ein großer 
Hund frißt bekanntlich ebensoviel als ein Mast­
schwein. Die Schweine schafft jetzt jeder wegen 
Futtermangels ab, im August wird es kaum noch 
Schweine geben; die Hunde bleiben! Dabei findet 
nur-n auf Dörfern selten einen wertvollen Hund- 
sondern nur raffelo-se, gewöhnliche Kläffer. Würden 
50 Prozent der Hunde totgeschossen  ̂ rönnte dafür 
eine große Anzahl Schweine durchgefüttert werden. 
Ebenso wie es auf dom Lande ist, wird es wohl 
auch in der Stadt sein. Also weg mit jedem 
jungen, unausgebildeten wertlosen und entbehr­
lichen Köter! Weg mit ftdenr Stubenhund! Das 
Vaterland hat für seine Söhne zu sorgen!

—

Vrieskasten.
(Del sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

üe» Fragesteller» deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Gef.eiter G1ese, Z.-R. 178. Das Gedicht „Das 
eiserne 17. Korps", beginnend „Wir find ein sehr 
gemütlich Korps, wir von der Infanterie, doch 
jeden Feind haun wir aufs Ohr und weich.n tun 
wir nie", muß erst noch mehr gefeilt werden, ehe es 
di« Druckreife erlangt. Als „Lred des 17. Korps" 
ist es auch nicht groß und hochtöi -end genug.

Hausbesitzer K., Culmsee. Das Recht zu klagcn 
ist Ihnen unbenommen» und wenn seitens der die 
Mietezahluna verweigernden Ehefrauen von im 
Felde stehenden Kriegern böser Wille vorliegt, so 
wird die Klage auch Erfolg haben. W nn nicht, 
dann mutz dieser Zustand bis zum Ende des Krieges 
ertragen werden, obwohl in gewissen Fällen eine 
große Benachteiligung und Härte darin liegt, dem 
einzelnen Grundstücks- sitzer eine Last aufzubürden, 
welche die Allgemeinheit zu tragen verpflichtet wäre.

M., Hamburg. Das Erlebnis im Lazarett — 
ein Verwundetor, dem die Russen das Dein -er­
schossen, erklärt, daß er' als Netter auch mit dem 
halben Boin noch weittr kämpfen wolle: „Ich will 
die Russen lehren Beine machen!" — könnte zu 
einem ganz netten kleinen Gedichtchen heraus- 
gestaltet werden. In  Ihren Derftn hgben Sie 
aber. wohl noch unter d m Zauber des hübschen 
Kärychen, der Geschichte eine falsche Pointe gegeben.

Sammlung zur Nriegswohlsahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
SammelsteNr bei Frau Kommerzicnrat Dietrich

Vrettestraße 35: Frau Sodtke 5 Mark, P. K.
10 Mark, zusammen 15 Mark. mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 15 809,66 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen gern entgegengenommen.

»

Liebesgaben fSr unsere Truppen.
Es grngen weiter ein:
Sammelstelle Lei Frau Kommorzienrat Dietrich.

Breitestraße 35: Frau Sodtke 2 Mandel Tier; 
"rcm Tierarzt Eigner 11 Kopfschützer; königliches 
.Proviantamt 1 Hase; Dr. Goldmann 50 Mark zum 
Hauptbahnhof.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrtstlettung nur die 

vretzgeietzllchr Verantwortung )
Wiederholt ist die Wahrnehmung gemacht, datz 

in jetziger ernster Zeit zu viele Hunde gehalten und 
durchgefüttert werden. I n  den Dörfern findet man 
an jeder Hausecke einen Hund, auf den Höfen 
größerer Besitze« neben den Jagd- und Hirten-

M i m i k  '.lia c lir illitk li.
Wechsel im Kriegsministerium.

- B e r l i n »  21. Januar. Amtlich. Die 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet: 
Der Kriegsminister und Chef des General» 
stabes v o n  F a l k e n h a y n  ist unter Be­
förderung zum General der Infanterie auf 
sein Ansuchen der Stellung als Kriegs­
minister enthoben worden. Generalmajor 
v o n  H o h e n b o r n  ist unter Beförderung 
zum Generalleutnant zum Staats, und 
Kriegsminister ernannt worden. -

Französische Kriegsberichte.
P a r i s , 20. Januar. Der amtliche Be­

richt vom 20. Januar, 11 Uhr vormittags, 
lautet: Gestern Abend faßte der Feind in 
einem unserer Schützengräben nördlich von 
Notredame de Lorette Fuß, wurde jedoch in­
folge eines Gegenangriffes daraus vertrie­
ben und ließ mehr als 10V Gefangene in 
unseren Händen. Im  Verlaufe der Nächst 
vom 19. zum 20. Januar kam der Angriff 
im Gebiet von Albert bis in unser Draht­
verhau, wurde jedoch hieraus zurückgeschla­
gen. Angriffe auf La Boisselle und in den 
Argonnen wurden zurückgeschlagen.

P a r i s ,  21. Januar. Nach dem amt­
lichen Bericht vom 2V. Januar, 3 Uhr nach­
mittags, herrschte Mischen Meer und Somme 
im Gebiet von Nieuport ziemlich heftiger 
Artillerielampf. Aus dem Abschnitt von 
Soissons und in denen von Craonne und 
Reims sei nichts zu melden. Im  Crurie- 
Walde wäre es den Franzosen durch zwei 
energische Angriffe gelungen, ihre früher ver­
lorenen Stellungen wieder zu nehmen. Nörd­
lich Pont-ä-Mousson und im Walde von 
Le Pretre hätten sich die Franzosen hundert 
Meter vor dem vorgestern eroberten 
Schützengraben festgesetzt und in dem Artille­
riekampfe bei Thann die Oberhand behalten.

Räumung der Stadt Soissons.
P a r i s ,  21. Januar. „Petit Paristen" 

zufolge wurde Soissons auf Anordnung der 
Militärbehörde von den Einwohnern ge­
räumt.

Zum Angriff der Luftschiff-Flotte gegen 
englische Küstenorte.

L o n d o n ,  21. Januar. Trotz der ferne­
ren Warnungen der Behörden liefen, der 
„Times" zufolge, die Einwohner beim Knall 
der Explosion auf die Straße. Der ersten 
Explosion seien sofort weitere an anderen 
Stadtteilen gefolgt. Durch Auslöschen des 
elektrischen Lichtes seien die Schaulustigen 
gezwungen worden, ihre Wohnungen aufzu­
suchen. Aufgebotene Truppen schössen mit 
einer Ausnahme nicht, sondern beteiligten 
sich am Rettungswerk. Der über Jvswick 
erschienene Zeppelin hätte keinen Schaden 
angerichtet.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Dtrektlsk 

B e r l in ,  20. Januar ISIS.
Am» Verkauf standen: 142S Ninder. darunter 5 6 vulletz 

260 Achsen. 627 ttilhe und Färsen. 1898 lliilber, 144 l Schaft 
18 918 Schweine.

P r e i s «  f ü r  1 Z e n t n  e r

6 5 -6 8
55-60
4^-50
30-40

108-11S
92-100
7S-S8
5S-7S

-

U ä l b e r :
a) Dappelender feinster Mast . . 
i») feinste Mast lAattlnast.Mast) . 
v) mittlere Mast. »md beste San§kälber 
0) geringere Mast. und gute Saugkälber 
e) gerrnge Saugkälber . . . .

S c h ä f e r  
ä . StaNmastfchafe:
n) Mastianttner n. jünger« Masthammei 
t») ältere Mastdammel. geringere Mast-

tammer und gut genährte junge 
S ch afe........................................ ....

o) madig genährte Hammel und Schafe
lMerzsch.,je)....................................

3. Weidemastschase:
») M astiam m er.................. ....
d) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
Fettschweii», über 3 Ztr. Lebendgew.

5) vottsleifchige d. teineren Nassen n. bereit 
Kreuzungen von 240—300 Psd 
Lebendgewicht . . . . . . . .

v) vottjieischige d. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht...............................

ck) voitjletschige Schweine von L60—200 
Psnnd Lebendgewicht. . . . . .

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
L ebendgew icht......................

0  S a u e n ...................................
M a r k t v e r k a u f :  Die Rinder waren bet , ,  ^

Handel nickt ou»-nverkauserr. -  Der Lälberhandel gestaltete 
sich ziemtrch glatt. — Bei den Schafen war nicht ganA 
auszuvertanseii. — Der Schweinemarkt verlies lebhaft. — 
Voll den Rmdern standen vOö Stück aus dem öffentliche» 
Markt

Schlacht*
gewicht

70-71

6 7 -7 0

64-6S

SS-62
62-64

8 7 - 8 -

S 4 -8 S

so-s»
7 4 - 7 8
7 8 - 8 0

angsamem

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
von, 21. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 7 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südost. 
B a r o m e t e r s t a n d :  767 w w

Dom 20. morgens bis 2 t . morgen» höchste TeniperatiM  
j 2 Grad Celsiu», niedrigste — S Grad Celsius.



Am  13. Januar starb auf dem Schlachtfelde Polens der

Leulimt Vsttsr t-ssks
im 1. westpreutzifchen FutzartMerie-Regiment Nr. I I ,  

Ritter des Eisernen Kreuzes, 
den Heldentod fürs Vaterland.

W ie er den gefährlichen Posten, auf dem er fiel, 
freiwillig übernommen hat, so w ar er Soldat und Held, 
ein sonniger, allzeit hilfsbereiter Mensch, uns Allen ein 
lieber, teuerer Kamerad.

Nr das S. « M »  1. UM . A M M t» . 1l
K Is S n ,

M a jo r und Bataillonskommandeur.

Am 12. Januar 1915 starb für Kaiser und Reich infolge 
einer schweren Verwundung im Lazarett Kutno (Rußland» mein 
lieber, unvergeßlicher Mann, der Ersatz-Reservist im Infanterie-' 
Regiment 61

Im  tiefsten Schmerze:
A l t - T H o r n  bei Roßgarten den 21. Januar 19!5

O l t r iL s  k>LxrrLS, geb. N eruvr.
Die Todesstunde schlug zu früh.
Doch Gott der Herr bestimmte sie.

Ruhe sauft in fremder Erde!

Bekanntmachung.
Um die Schwierigkeiten zu ver­

mindern. die zurzeit der Versorgung  
- e r  B evölkerung  m it der e r­
forderliche» Backw are durch das 
Verbot der Nachtarbeit m Bäckereien 
(Z 9 der Bekanntmachung vorn 5. 
d. M ts . N .-G .-B l. S . 8 — s. auch 
Rllildversilguilg vom 12. d. M ts . 
— I.  B. 67 G — ) bereitet werden, 
wird hierdurch bis aus weiteres auf­
grund des Z 105 e der Gewerbe­
ordnung abweichend von den Boi- 
schrifksn in Nr. 161 der Ausführungs- 
amveisung an S o n n - und Fest­
tage» die Beschäftigung vo»  
A rb e ite r»  in  Bäckereien bis LL 
U h r m ittags  unter der B edingung  
gestattet, das? jedem A rb e ite r  
mindestens an jedem dritten  
S onntage die zum Besuche des 
Gottesdienstes erforderliche Z e it  
freizugeben ist.

Aus dem vorerörterten Grunde 
wird ferner das Ansetzen des 
S a u erte ig s  fü r  R oggenbro t am 
S o n n tag  Abend durch euren Ar- 
Vetter i„ jeder' Bäckerei zwischen 6 
und 7 Uhr zugelassen.

M a, ienwerder den 18. Januar 1915.
Der Negicrnngs - Präsident.

I n  Vertretung:
Unterschrift.___________

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt 

wegen der moncttlicheu Kassenrevisiou 
D o nnerstag  den 2 8 .  d. M ts . ,  
nachm ittags, und F re ita g  den 
L V . d. M ts . ,  v o rm ittag s  bis  
11 U b r , für das Publikum ge­
schlossen.

Thorn den 18. Januar 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Magistrat gibt aus seinen 

Beständen zu den daneben verzeich­
neten Preisen und gegen vorherige 
Bezahlung a b :
SterukohrenbrikeLts, Ztr. 1.50 Mk. 

Bet Abnahme nicht unter 5 Zent­
nern frei Haus, sonst jederzeit ab 
Lager am Weichseluser. 
K arto ffe ln , Zemner 3.25 Mark, 
M o h re n , „ 4.50 „
W rnckcn, „ 3 5 0  „

Bet Abnahme nicht unter 1 Zent- 
ner frei Haus, sonst ab Lager Not- 
hauskeller an jedem Mittwoch und 
Sonnabend voun. von 1 0 -  12 Uhr.

Anweisungen sind vorher im Büro 
des Stadtrats ^olrermanu, Meisten- 
straße 5, zu entnehmen.

Thorn den 20. Januar 1915.
____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Im  Frühjahre 1915 wird durch 

das in der Bäckerstraße 37 gelegene 
82trre2ko'rche Haus im Zuge der 
Wmdu raste ein

Durchgang für Personenverkehr 
nach de> Reichsbank und dem Brom- 
berger Tor hergestellt werden.

Infolgedessen sollen in unseren 
Häusern Bäckerstrahe 35/39 sowie 
Grabenstraße 15/19 sämtliche Ber- 
kanfsräume der Erdgeschosse und die 
Wshnungen der Obergeschosse, welche 
sich auch ganz besonders zu Bmo- 
zwecken eignen, »om 1. A p r i l  19S 5  
ab oder später anderweitig vermietet 
werden.

Nähere Auskunft wird im Not­
käufe, Zimmer 47, erteilt, wo auch 
die Stockmerksgrnndrisse ausliegen.

Thorn den 21. Januar 1915.
Der Magistrat._____

Herrenwäsche
wird sauber und schnell geplättet.

Plätianstalt Nsribs Latsurlsb.
BrückensLraße 22, Hos, 2 T r.

I n  dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Möbelgeschäfts- 
inhaberin Virroiiikrr. I>«>vikrinv8kr 
in Thorn ist der Kaufmann LLvi8uvr 
in Thorn zum Konkursverwalter 
bestellt.

Thorn den 14. Januar 1915.
Der Gcrichtssclircilier 

des kiiuigl. Amtsgcrich 1 s.
Das KüttkmsvecsaMen über das 

Vermögen der Kaufmann frau 
^ lvxu nZ ra  L e § ä o u , geb. Arru- 
kvnsk i, in ThaiN, wird nach er- 
folgter Abhaltung des Schlußtermins 
hie, durch aufgehoben.

Thorn der, 19. Januar 1915.
Königliches Amtsgericht.

Hengstankaus.
Besitzer drei- und vierjähriger 

Hengste aus dem GcstülbezirkMarien- 
werder, welche diese der Gestittver- 
waltung zum Ankauf vorstellen wollen, 
werden ersucht, bis zum 15. Fe- 
bruar d, Is .  Anmeldungen nebst 
Deck- und Fülleuschein eiuzureicherr.

Die Direktion des König!.
Flludgrjiiits Marienwerder.

KmiiDersteigeriliiz.
Am

M U  »ra L ». M ..
vorm rttags  10 U h r, 

werde ich:
4 Sammetjacken, 2 Pelzmantel, 
verschiedene Seiden- und andere 
Stoffe, P.lzkragen, Gardinen- 
stoffe u. a.

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelplatz: Alabcrstraße 13.
Thorn den 2 t. Januar 19!ö.

v o g t L S ,  Gerichtsvollzieher.

Echt silberne O h rr in g e ,
das P a a r so Pfg.. 

echt silberne H atSIietlchcn.
das Stück von 1 M k  an 

echt silberue Manschettettkilöpse.
das P aar von ,.5u M k. an. 

N ic ke lb rillen  und K le m m e r.
von l.2o M k. an 

nur im Totalausverkaus 
k . L le ttv Ib L u v r, Breiiestratze 46.

> Treppe, am attsläbt. M arkt. 
Daselbst Anfertigung von E rk e n ­
nungsm arken n. G ra v ie ru n g e n  

a lle r A r t .

Handwerker, vereinigt Euch!
Gemeinschaftsarbeit macht leistnngs-nnd 

liefernngsfähig!
Handwerker, schließt Euch deshalb zn 

Werk-, Einkaufs- und Liefernngs- 
genossenschaften zusammen, denn E i­
nigkeit macht stark!

Nur wer leistnngs- und licfernngsfähig 
fähig ist, erhalt Heeresliefernngen!

Handwerkskammer Grandenz.

Lose

zur B ro tb e re itu n g  empfiehlt

Thorner Brotfabrik.
__________ G . m . b. H .

» I !  M lk W iz ,
ganz frisch ein, erruffen, offeriert 

D .  Käsetzandlung»
Schiller!!raste, Fernruf 10 5.

D n - K i  v « . ____________ N t t - t l i r t r r t t .

offerieten billigst

Esdr. kivdork, G.mb.tz.
_____________Schlostürane.____________

k.
Der'aufe bis a f weiteres beste ober- 

schlofische W ü rfe lk o h le n .
LL. Baderstraßs 2.

zur deutschen Flotten-Bereins-Geld-Latterie
zum besten des Alters- und Invastdeuheims des deutschen Flotten- 
vereins und des Flottenbundes deutscher Frauen.
W K - Ziehung am 27., 28. nnd 29. Januar 1915.

S»M»iN: ?S M  M l..» 4M » .  
r»r Kölner Lotterie

zugunsten der deutlche» Werkbund-Ausstellung,
M V "  4. Ziehnug am 5. nud 6. Acbrnar 1915,

W M A>i»i Im Werte »m W Ml> M „ ö 1 Ml..
sind zu haben bei

Zombrowski, ksnißl. Lsttklit-Eiiinrhilitt.
Thorn, Breitestratze 2, Fernspr. 1036.

Bekanntmachung
über die Bereitung von Backware.

Son-erabdrücke dieser Bekanntmachung zum Aushang m den 
Backstuben sind zum Preise von 20 Pfg. für das Stück (nach 
außerhalb für 30 Pfg. posifrei) zu haben.

C. Domdrowski sche Knchdrnckerer
in Thorn.

ll
m it B an d  eisen und

Fniierschwrugen
empfiehlt

m .  l Z L S v Z L r r r s r r r r ,
K orbwai enge schüft Schiller,traße 2.

Morgen frische

Fifchkotelett. Schellfisch. B ra lichollen  
und grüne H erin g e  empfiehlt 

________  LL. M a rk ts ta n d .

W O  A W «
eines gewinnbringenden Unternehmens 
wird Herr oder Dorne mit Ver.uögen als 
stiller Teilhaber gesucht. F ü r

Dame
paffend Alters jpäiere Heirat nicht aus- 
geschlossen. Suchender ist repräjentubier 
Geschäftsmann, 81 Jahre alt. Angebote 
unrer SS. 1 0 8  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Zunges Mädchen
wünscht Kreidet remigungsfutale oder 
and re zn übernehmen von gleich oder 
auch später. Angebote mtter V .  94- an 
die Geichästsstelle der „Presse

Hraulein
sucht Stellung als W irtin  in besserem 
Hanse. Gest. Angebote unter As. 1 9 9  
an die Geichästsstelle der „Presse".

^ i k i l l ' l u i i l ü t ü s ! ! '

Buchhalter,
Herr oder Dame. statt. Stenog., sür Tage 
oder stundenweise gesucht. Angebote mit 
Gehattsanfprüchen und Zerlgnisabschristen 
unter N .  1 L 3  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

mit guter Schulbitoung zum sosoniaen 
A ntritt suchr

Ksorg Vietrivd,
^ lv L L u ä o r  L i l l - n v x v r  > rre i»ü ., 

Elisabethstrage 7.

Kontoeistiu
oder Buchhalterin, stalte Steuosraphistin 
mit schöner Schrift, von gleich verlangt. 
Angeb. mit Nesererrzen Zeugnis oschristen 
und Gehaltsaniprüchen unter O .  1 L 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

und L eh rlin g e  «rellr eil,
L 'L 'Q Ä vr-, Tstchlermeister. 

____ Grandenzerltraße 8 t.

k W  l n s t W  W K l IN Ä M le k
Neui.ädl. M arkt 20.

Auswärlerin
mit guten Empfehlungen sür 3 Dormlttags- 
und 2 Nachnlitiagsilnndeu zum l.  Feornar 
gesucht. Meldungen zwischen 2 und 4 
Uhr nachmittags. Schulstraße 29.

unten links, Garteneillgang.

ZmiMS MKliie»
für den N  chmittag zu Kindern sucht 

Bäckermeister 4k.
__________ Schuhmachern»aste 24.______

Suche und empfehle Köchin, Mädchen 
sür alles und Kinderniädcheu.

I H n c L »  SLi v rin k rr. 
gewerbsmähige SlerrettvermiMerm. 

Thorn, Bäckerstr. l l .
Empfehle Stutiemnädchen, Mädchen 

sür alles mit guten Zeugnissen.
A N A v lN L »  ILvihNksSNStlLZ, 

gerverbsm ästige S ie U e n v e rm ittle r in , 
Thorn, Schillerfiraze 5.

)n iirn'.innr!'

! !M M .
1 UWer WeriuenWütel,

mit Wollfutter gefüttert. >>reiswert zu 
verkaufen. Melltenstratze 92. Laden.

Buchhalterin,
mit Kontor- und Kastenwesen vertraut, 
sucht vom 1. M ä rz  oder später Stellung.

Angebote unter X .  9 8  an die Ge- n ------^ ^  —
IchSkM-». der Ä L k it l .  E Ü k H ö ü tü ilü iW ,

Beiserrs i«!ig.Mdche» Wei, Mache» i>. I. ll.
wurncht Stellung als Verlänserin in Kon- verkaufen K i. Marktstr. 9. H , !.
fitürengelchäft oder Bäckerei und Kon- — ----------------------------
ditorei. Gest. Angebote unter .1 . 1 0 9  gut erhaltener
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

sof. billig zu verkaufen. Vlückenstr. 13,1

M »er SvarlaUerii
fast neu, zu verkaufen.
______ ____ Coppermknsstr. 24. 2. l.

ßimIilüüikWeiiiieKiil!.
zum 1. Februar kalbend, steht znm Verkauf

sv SchiUno.

lllüli
Rüde, 2 '>2 Jahre alt. wach,am. stubenrein, 
mannseit, vorzüglicher Schulz und  
W achlhuttd, soll wegen Einverufung 
seines Herrn ver orgt oder bitilg verkauft 
werden. Angebote unter SL. 1 l 9  an 
dre Geschäftsstelle der „Presse".

Wolfsspitze,
weiß, 8 Wochen alt. Rüde 6 Mk., Hündin 
5 Mk.. hat abzugeben

D l. N ogau  b^i Leibitsch.

Einen Posten gute

BaterlSMsche BorttSge.
Erster Bortrag: Sonnabend, 23. Januar,

a ends 8V2 Uhr,

im großen Saale des ArLushofes.
Herr Professor D r. Lueliliolri von der Königl. Akademie in 

Pose», spricht über das Them a:

„Wer kann den Krieg langer aushalten, 
die andern oder wir?"

(Behandlung der Frage vom wirtschaftlichen Standpunkt aus.) 
Zuvor einige L i e d e r v o r t r ä g e  der hiesigen „Liedertafel" 

und eines geschätzten Solisten.
------------— Numerierte tzeitttrittslarteu —------------

sind u n e n t g e l t l i c h  von Mittwoch den 20. d. M ts . ab in der 
Papierhandlung des Herrn W a l l i s ,  Breitestraße, und auch 
am Vortragsabend, soweit der V orrat reicht, am Eingang des 
Saales zu haben.

F re iw il l ig e  S pende» zum besten der Krieqswohlfahrtspflege 
weiden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank entgegen­
genommen.

Die veranstaltenden Vereinigungen:
Coppermcusverem für Wissenschaft und Kunst. Deutsche Kolonial- 
gesellschafl, Abt. Thorn. Deutscher Sprachverein. Evangelischer Bund. 

lottenosrein. L iteratur- und Kulturverein. Thorner Lehrerverein, 
erem der deutschen Katholiken. Verein für bildende Kunst und Kunst- 

gewerbe. Verein Thorner Kaufleute.

Der gejchästssührende Ausschuß.
I .  A . : Pros. v r .  (»roilmiis.

Ern fast neuer zweispänuiger

Volant
steht zum Verkauf. W o, sagt die Ge» 
jchäjlsstelle der „Presse".

Dorrselbst sind auch ein P aar neue, 
gute Krrllchgeickirre zu babeu.

Zwer gurelhutteue georauchle

Arbeitswagen,
30 und 45 Zentner Tragkraft, stehen 
billig zum Ver tauf bei

Schnnedemeiller AsvHVLLk, 
____  ___ Thorn, Jakodsvorstadt.

E iu großer eiserner

Stichljchütten
zu verkaufen.__________ '!>arkstraße 6.

Stroh

zu kaufen gesucht. Angeb unter 1 ,. 111 
an die Gelchäftsnelle der „Presse".

Gebrauchte Möbel
zu kaufen gesucht. Dachestrabe 16.

a o s M V  rn .x .
Mine r-zmMMOniM

nnt Zubehör so.orl zu verlrrleren. Näheres 
bei » > .  L-L-VHH 8 .  Schuhmacherstr. 2, 

Gartenhaus. ___________

Merslritze tS
eine schöne 6 -Z rM m erw oh nttN g . dicht 
am Stadtpark gelegen, von gleich oder 
1. A pril zu vermieren. Zu  erfragen 

S. ksu L lsu . Schuliedeoergstr 1. pari. 
Daselbst eure 2-Zm ,m erm o!m r»,ig  mit 
Zubehör vorn 1. 4. 15 ab zu vermieten.

^Baikomvohnnng,
4 Zimm er und Zubehör, 2. Etage, vom 
j . 4. 15 zu vermieten. Tatstraße 30.
Versetzungshatber von sofort oder 1. 4 15

1 4-Zttmnerwohnnng
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten, 

rs . r r» it 't< r l .  W aldstraye 31.

M tlk»
2 graue Z  mmer. große Veranda und 
Zubehör. 2 . Etage, desgleichen 2 Kieme 
H o jw o  m m gett, je 1 Stube. Küche und 
S ta ll, zum 1. 4. 15 zu vermieten.

Mellieustraße 79.

Eine kleine Wohnung
2 Stuben und Küche, sehr passend iür 
ein altes Ehepaar oder einzeine Dante, 
zu vermieten. Z  > eruagen

Brombergerstr aste 92 Gartenhaus.

W lS N  Z - M W M c h M g
mit Vorgarten, der Jetztzeit entsprechend, 
zum t. 4. oder früher zu vermieten.
.4 . Entiner Chaussee l20.

We 3-3!MeMOMW
mit V  rgar.eu und Zuvehör, sowie eine 
k le ius  W o lim m g  vo«n i. 4. r5 zu ver- 
mieten Zu erfragen bei

< R N s « k r. (!),andenzerstrabe >29

Wne Z-ZiMeMONNg
von sofort zu vermleteu.

, Thorn-Mocker, Liudenstr 1.

Im-3i!liMrMnllns
nebst Zubehör von, 1. 4 zu verluieien 

M o c k er. UlmeN'Allee 3.

Freitag den 22. Fanuar,
abends 7  U h r :

Snftr.-Bss. m  i« ll-

Sdeon- 
LichWele.

(8erechtcinaf;e 3.

hat billig abzugeben, auch fuhrenweise 
frei Haus

Thorn-Mocker, Geretstraße 24.

Wchili» »in
2!-Üs. Kmilir !9!3.
A M  M W l l l l g .

hat abzugeben. W er, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse .

Mobl. Zimmer
mit guter Pension zu vermieten

Araderstraste 4, 1.

zeitgemäße Tragödie in 3 Akten j 
! vom österreich scheu Kriegsschau­

platz.

Kriegsberichte.

N e lW l-W e k ,
Friedrichstr. 7 .

N ur Sonntags geöffnet.!

Stickerin
wünscht Beichäftigung. Fijckerstr. 17.

NMige Aritkilssttefel
billig zu haben, sowie O  fizrerstieieL nach 
M a ß  werden angefertigt

_______ Schilleritratze 1 9 .

KTchenabfAle
können uneutgelttich abgeholt werden bei

Gut mvkl. Zimmer
zu vcrn'leieu Maueurr. . Io n  kerb of.

G roßes  und gut m öv! Zm irnee  
zu verrllieteu. Nerutädt. M arkt 11,4. l.

M ö b i. P a rle rre z rm m c r uar»l 1. 2. u. 
kleines Zimmer, 12 M ark, sofort zu ver­
miete!,. Gere.ittejlrahe 33.

Gut M l  Möerzikinier
evti auch Schlaskab.uelt mit ^oder ohne 
Pension sofort z,l vermicn.

Coppernltnsftr. 2 t. I I ,  l.

Aelteees Ehepaar,
unweit Thorn stallt Mttbewuhrielin ohne 
gegenseitige Vergütung. Schriftliche M e l­
dung unter i»l. 1 1 2  an die Geschäfts­
stelle der „Presse .

M k i iW S l i l i i i i t t t  ^

ZU MiLterr gesucht
1 Laden oder P arLerre-A Zoynuitg . be­
stehend aus Laden und 3 angrenzenden 
Zimmern, sowie Küche per so ort oder 
später. A ngebot nebst Preisangab unter 
LL. 9 2  an die Gesch der „Presse" erb.

3 mobl. Zimmer
(2 W i hn- und 1 Bürozimmer) trnd Raum  
für Auto und 2 Kraftwagensührer zum 
1. Febrnar ge'uchl. Angebote

"'erechtestraße 8 — 10, pari.
I n  der Stadt over Voruadl

ein Zimmer
für einzelne Person von sofort zu mieten 
geiucht. Manjardeustübchen bevorzugt.

Sofortige Angebote unter 42. 1 9 7  an 
die Geichä tsttelle der „Presse" erbeten.

M M M ' M
zu urieteu gesucht. Zu erfragen

Maucrstraße 8^, !. Etage.

Hierzu zweites Blatt.



m. 18. 33. Zahkg

Eine ernste Mahnung zur Spar­
samkeit.

Der Minister des Innern, Herr v. L o e L e l l ,  
hat am 16. Januar an den Geheimen Regierungs­
ra t Professor Dr. S e r i n g  folgenden B r i e f  ge­
richtet:

Sehr verehrter Herr Eeheimrat!
^  Für ihren B rie f vom 14. d. M ts. danke ich 
^hnen bestens. Unter den Fragen, die uns hier in 
der Heimat beschäftigen, während die Truppen 
draußen in schwerem und m it Gottes H ilfe erfolg­
reichern Ringen m it starken und tapferen Gegnern 
stehen, nimmt wohl ohne Zweifel die Sorge um 
unsere VoLksernährung die erste Stelle ein.

Die Nationalökonomen und die Männer des 
praktischen wirtschaftlichen Lebens, die in der ver­
gangenen Friedenszeit immer wieder betonten, daß 
in  einem kommenden Kriege die wirtschaftlichen 
Fragen eine größere Rolle spielen würden als je 
zuvor, haben nur zu Recht behalten. Alle Kriege 
sind ja wirtschaftliche Kriege in  dem ninne ge­
wesen, daß außer den militärischen auch die w ir t­
schaftlichen M itte l der Gegner wider einander 
standen. Aber dieser Weltkrieg ist in  einer noch 
nie dagewesenen Weise ein Weltwirtschaftskrieg, 
d. h. ein von England geleiteter Krieg der halben 
W elt gegen die deutsche Welt- und Volkswirtschaft. 
Englische Politiker und Zeitungen machen kein 
Hehl daraus, daß die Verdrängung der deutschen 
Konkurrenz vom Weltmärkte, die Zerstörung der 
deutschen Weltwirtschaft das letzte eigentliche Z ie l 
dieses Krieges für England sein soll. Dies Z ie l 
soll erreicht werden durch vollständige Niederzwin- 
aung der deutschen Macht und die Beugung Deutsch­
lands unter die Bedingungen eines Friedens, den 
England diktiert Zwei M itte l hält England zur 
Erreichung seines Zieles bereit: den Kampf m it 
der Waffe zu Master und zu Lande und den Kampf 
gegen das deutsche Wirtschaftsleben durch Absper­
rung aller Zufuhren, durch Aushungerung des deut­
schen Volkes, — unter offenbarer Verletzung des 
Völkerrechts. Was die Waffen nicht vermögen, 
das soll der Hunger leisten. An uns ist es, die 
englische Rechnung zu zerreißen, militärisch und 
wirtschaftlich.

Vom Offenfivgeist unserer heldenhaften Armee 
und Flotte erwarten w ir in  unerschütterlichem Ver­
trauen den vollen militärischen Sieg. Die W ider­
standskraft des deutschen Wirtschaftslebens w ird 
uns wirtschaftlich unbesiegbar machen. Ich brauche 
kaum zu betonen, daß die Staatsregierung so wenig 
wie jeder aufrechte Deutsche auch nur den leisesten 
Zwerfel hegt, daß uns sowohl der endgiltige Waf- 
fensieg zufallen w ird wie der wirtschaftliche. W ir 
haben ausreichende Nahrungsmittel im Lande und 
bei rechter Organisation des Verbrauchs und ver­
ständiger Haushaltung werden w ir auch bei sehr 
langer Kriegsdauer nicht Mangel zu leiden brau­
chen. Freilich muß dem Sieg auch wirtschaftlich 
der Kampf vorausgehen.

Leider ist in  allen Ermahnungen, allen Maß­
regeln der Regierung nun Trotz die ganze Schwere 
des wirtschaftlichen Krieges weiten Kreisen der 
Bevölkerung noch garnicht zum Bewußtsein gekom­
men. Gewiß, dank der blühenden Entwicklnug 
unserer Landwirtschaft unter dem Schutze der w irt- 
schaftspolitischen Gesetzgebung, brauchen w ir nicht 
zu besorgen, daß es uns an Nahrungsmitteln fehlen 
w ird. Aber das Aufhören jeglicher Zufuhr kann 
nicht ohne Wirkung auf unsere Ernährung bleiben. 
W ir werden in längerer Kriegszeit nur dann aus­
kömmlicher leben können, wenn w ir ganz anders 
leben, als w ir in  langer Friedenszeit zu leben ge-

Berühmte Belagerungen.
Von E. v o n  K r a f f t .

--------—  (Nachdruck verboten.)

Schon Monate währt es, daß die Festung 
D e r  d u n  von den Deutschen belagert w ird. Die 
u iM ine in  starke natürliche Befestigung dieser fran­
zösischen Festung ist es, die bisher allen Versuchen 
gegenüber getrotzt hat, und noch nicht ist abzusehen, 
wann dieselbe kapitulieren w ird.

Die Beispiele derartiger., sich über ganze Ze it­
spanne hinziehender Belagerungen find nicht groß 
in der Weltgeschichte. S e b a s t o p o l  kann vie l­
leicht als ähnlicher F a ll gelten. Auch hier hielten 
die Nüssen m it zäher Energie fast 12 Monate lang 
den Angriffen der Verbündeten stand. Franzosen 
und Engländer, durch 15 000 Mann sardinischer 
Truppen verstärkt, lagen damals im Krimkrioge 
auf der gebirgigen Halbinsel des Schwarzen 
Meeres im Kampfe m it den Russen. Am 5. No­
vember des Jahres 1854 hatten die Truppen der 
Westmächte Stellungen vor den Wällen der 
russischen Festung bezogen, und erst am 8. Septem­
ber 1855 unternahmen sie den ersten entscheidenden 
Sturm, der den Malakowturm in ihre Gewalt 
brachte und zur Räumung Sebastopols zwang. 
Langwierig war auch die Belagerung von D a n z i g .  
Nach der unglücklichen Schlacht von Jena war 
Danzig am 25. M a i 1807 in den Besitz der F ran­
zosen gelangt. Nachdem Napoleons Heer auf den 
Eisfeldern Rußlands zugrunde gegangen war, er­
schienen am 22. Januar 1813 preußische und russische 
Heeresabteilung.n vor der Stadt und schlössen sie 
ein. Im  Laufe der Zeit wuchs die Zahl der Be­
lagerer auf 25 000 an. Die Belagerung wurde eine 
der längsten, die die Weltgeschichte überhaupt kennt. 
334 Tage bestürmen die Heere der Verbündeten 
die Festung und schleuderten 96 000 Projektile in 
sie hinein, auf die die Belagerten m it 80 000 Ge­
schossen antworteten. Erst am 29. November zeigte 
sich der französische General Rapp zu einer Kapi­
tu la tion bereit, und am 2. Januar 1814 hielten die

Chor», zreitag den 22. Zanuar i y '5 .

«Zweites vlatt.)

wohnt waren. Der deutsche Boden ist wohl reich und 
kann sein Volk ernähren. Aber was er hervorbrmgt 
ist nicht immer das, was uns bisher am besten ge­
schmeckt hat. W ir brauchen mcht zu darben, aber 
w ir müssen sparen und einfach leben; vrel Schwarz­
brot und Kartoffeln, weniger Flersch und wenrg 
Weißbrot — und sparen, immer sparen m it den 
Vorräten sowohl wie m it den Resten, die man weg­
zuwerfen gewohnt war. Unsere Volkswirtschafts- 
lehrer, die'der Nation Volks- und weltwirtschaftlich 
zu denken gelehrt Haben, verdienen sich den Dank 
des Vaterlandes, wenn sie in dieser Kriegszeit un­
ablässig aufklären, ermähnen und raten, und ich 
bitte Sie und alle anderen sachkundigen Männer 
und Frauen der Theorie und der Praxis, in  dieser 
Aufklärungs- und Ermahnungsarbeit nicht zu er­
müden, sondern sie immer wieder und wieder bei 
jeder sich bietenden Gelegenheit m it der Feder und 
dem W ort m it allen Kräften fortzuführen.

Kein Zweifel, w ir haben in  den vergangenen 
Kriegsmonaten nicht so m it unseren Vorräten ge­
spart, wie es Pflicht und Patriotism us geboten. 
Jetzt ist es Zeit, soll es nicht zu spät sein. Es g ilt, 
jeden Haushalt in  Kriegszustand zu versetzen. 
Jeder Deutsche, vor allem rede Frau, fei Soldat in  
diesem wirtschaftlichen Kriege. Was Todesmut und 
Tapferkeit vor dem Feinde ist, das ist Sparsamkeit 
und Entsagung daheim, und Beispiel und Kame­
radschaft grbt es hier wie dort. Es kann leicht zu 
wenig, niemals zu vie l geschehen. I n  jedem Deut­
schen, dem nickck die höchste Ehre vergönnt ist, sein 
Leben draußen im Felde für das Vaterland einzu­
setzen, muß das Bewußtsein lebendig sein, daß es 
seine heilige Pflicht ist, hier in der Heimat durch 
Einschränkungen und Anpassungen seines täglichen 
Lebens an die neuen Notwendigkeiten zum sieg­
reichen Durchholten nach seinen schwachen Kräften 
beizutragen. Wer nicht w illig  und pünktlich alle 
die Maßnahmen durchführt und für ihre Durch­
führung auch seitens der anderen sorgen h ilft, die 
zur Sickerstellung unserer Volksernährung erlassen 
sind (Einschränkung des Verbrauchs von Brotge­
treide, insbesondere von Weizen, strenge Beobach­
tung des Verfütterungsverbots, Verminderung der 
Mastviehbestände usw. usw.), versündigt sich am 
Vaterlande wie ein Soldat, der nicht seine Pflicht 
und Schuldigkeit bis zum letzten Atemzüge tun 
würde. Und ebenso wie letzteres — m it Stolz 
können w ir es sagen —, bei einem deutschen Sol­
daten ausgeschlossen ist, so wollen und können w ir 
hoffen, daß Deutschlands Männer und Frauen da­
heim auch ihre Pflicht und Schuldigkeit dem Vater­
lande gegenüber m it Hingebung, Freudigkeit und 
Opfermut voll erfüllen werden.

Wenn der Sieg unserer Volkswirtschaft dem 
Siege der Waffen ebenbürtig ist, dürfen w ir einen 
Frieden erwarten, der Deutschland nach diesen 
schweren Tagen größer erstehen läßt und re ife r, 
als es je gewesen ist. D arin  weiß ich mich m it der 
Nation und m it Ihnen einig.

M it  besonderer Hochschätzung bin ich 
Ih r  sehr ergebener

v o n  L o e b e l l .

Baron Bunan, Oesterreich-Ungarns 
neuer Minister des Auswärtigen.

Kein größerer Gegensatz ist denkbar, ' 
schreibt ein diplomatischer M ita rbe ite r der 
„N . E. T .", als der zwischen dem scheinenden 
M in ister des Auswärtigen Österreich-Ungarns 
Grafen Brrchtold und seinem Nachfolger, dem 
Baron Burian von Rajecz. Graf Berchtold:

der vollenldete österreichische Kavalier aus vor­
nehmster, reichster Fam ilie , m it allen seinen 
Vorzügen und auch einigen seiner Schwächen. 
E in  tadelloser Ehrenmann vom Scheitel bis 
zur Sohle, von den liebenswürdigsten Umgangs­
formen, stets m it einem Lächeln aus den 
Lippen, klug und m it einem sicheren Geschmack 
in  künstlerischen Dingen —  auf seinen fürstlich 
ausgestatteten Besitzungen befinden sich sehr 
wertvolle Sammlungen —  aber vielleicht ein 
wenig zu weichherzig, nicht hart und entschie­
den genug fü r den Leiter der auswärtigen 
P o lit ik  eines großen Reiches. Den um 
l 2 Jahre älteren Baron B u rian  könnte man 
für einen Norddeutschen halten. E r hat, weder 
im Äußern noch im Wesen etwas von der feu­
rigen, leidenschaftlichen A r t des Äagyaren an 
sich. Groß, blond, sehr kühl und ruhig und m it 
einem ungewöhnlich scharfen Verstände begabt, 
ist er m it seinen Worten sparsam, aber w illens- 
stst und entschlossen, ein abgesagter Feind des 
Schwankens und Zögerns, das in  der P o litik  
immer ein ärgerer Fehler ist a ls  die energische 
Jnnehaltung einer an sich nicht empfehlens­
werten Richtlinie. Der „kommende M ann" 
war Baron B u rian  bereits, als Graf Aehren- 
thal unrettbar erkrankte, sogar schon vorher. 
Aber bisher hatte er weder auf den verschiede­
nen diplomatischen Posten, aus die er nach 
seinem A u s tr it t  aus der konsularischen Lauf­
bahn berufen wurde, noch als Reichsfinanz- 
minister und Verwalter von Bosnien und der 
Herzegowina Gelegenheit zu hervorragendem d 
selbständigen Wirken. I n  der zuletzt genann- - 
ten Stellung l i t t  er unter dem Vergleich m it 
seinem viel glänzenderen Vorgänger, Baron 
Kallay, von item auch die Einfachheit abstach, 
m it der er seine D i nstreisen ausführte. Den 
Freiherrnstand besitzt Baron B urian. der sich 
1891 m it einer Tochter des Ministerpräsidenten, 
Generals Baron Fejervary vermählte, seit 
1910; diese Verbindung gewährte ihm einen 
wertvolleil politischen Rückhalt in  Ungarn. Die 
Standsserhöhung wurde ihm auf gemeinsamen 
Vorschlag der Regierungen von Österreich und 
Ungarn in  Anerkennung seiner hohen diploma- 
tischsn Verdienste zuteil. S e it dem Grasen 
J u liu s  Andrassy, der m it Bismarck den deutsch 
österreichtsch-ungaristhrn Zweibund abschloß, 
erhält nun zum ersten male wieder ein Ungar 
das Portefeuille des Auswärtigen in  der 
Habsburgischen Doppelmonarchie, denn Graf 
Kalnoky war, trotz seines ungarischen Namens, 
ein Deutsch M ähr, Graf Eoluchowski ein Pole, 
Graf Aehrenthal und Graf Berchtold waren 
Deutsche. Mög« es ein gutes Vorzeichen sein, 
daß Baron B u rian  in  dieser Hinsicht an eine 
Vergangenheit anknüpft, die in  der Gegenwart 
erst recht lebendig geworden ist.

Provinzialnachrichken.
6 Briefen, 19. Januar. (Verschiedenes.) Das 

Eherne Kreuz hat der Landwirt Ion-athen Decher 
aus Drückenhof erhalten. — Der Kätner August 
Treiche! in Hohenkirch feierte heute seine goldene 
Hochzeit. Außer dem kaiserlichen Geschenk von 
50 Mark wurde ihm eine Ehrengabe von 20 Mark 
aus der Stockmar-Stiftung des Kriegsblindes 
überreicht. — Vor einigen Tagen wurde im 
Vremst'Urm eines hier eingelaufenen Güterzuges 
der Hilfsbremser Knellor aus Sophienroalde, 
Kreis Bereut, tot aufgefunden. E r war durch ein- 
gedvunaenen Rauch erstickt. — I n  Sortyka erkrankte 
ein Schwein, das von einem tollwutverdächtigen 
Hunde gebissen war, an To llw ut und wurde ge­
tötet; der Hund entlief. E in anderer to llwut- 
verdächtiger Hund wurde in Lobedau getötet. W er 
den östlichen Kreiste il ist deshalb die Hundesperre 
verhängt woroen.

gewählten
Loeblich ist der Bäckermeister Richard Hennig in  
der Zweiten Abteilung zum Stadtverordneten ge­
wählt worden. — I n  der gestrigen Stadtverord- 
netensitzuna wurde Steuerinspektor Kronisch zum 
Vorsitzer, Kaufmann Hirsch zum Stellvertreter ge­
wählt. Die Versammlung nahm Kenntnis von 
dem Dankschreiben des Eeneralfeldmarschalls von 
Hindenbura anläßlich der Benennung einer Straße 
in der Staot m it seinem Namen.

r  Graudenz, 19. Januar. (Stadtverordneten­
sitzung. Von der Kreissparkasse.) Die Stadtver­
ordneten hielten heute die evste Sitzung im neuen 
Jahre ab, in welcher der Stv.-Vorstehrr einen a ll­
gemeinen Rückblick über die Lage der Stadt gab. 
Es wurde Kenntnis gegeben von einem Dank- 
schreiben des Kommandos des Kreuzers „Grau- 
denz" üb .r  die von der Stadt gespendete Lieb er­
gab ensumme. Dem weiteren Erweiterungsbau im 
städtischen Eloktrizitatswerk für einen anderweit 
bewilligten, aber ersparten Betrag von gegen 
10 000 Mark wurde zugestimmt. Der Vorstand der 
Stadlverordnetenvsrsammlung, bestehend aus 
Justizrat Obuch und Buchdruckerei-Direktor Tetten- 
born als Vorsteher und Rechnungsrat B iron und 
Nendant Glaubte als Schriftführer, wurde wieder­
gewählt. — Einen höchst erfreulichen Aufschwung 
hat die Kveissparkasse des Landkreises Graudenz 
während des abgelaufenen Kriegsjahres genommen. 
Es sind 6 273 945 Mark als Spareinlagen einge­
zahlt, ein Betrag, wie er noch niemals seit Be­
stehen erreicht worden ist. D ie gesamten Spar­
einlagen haben jetzt eine Höhe von 12 532 313 Mark. 
Am ^zahre 1914 sind 1693 287 Mark neu Hinzu­
gekommen. Die Sparkasse hat 1 M illio n  Mark 
auf die Kriegsanleihe gezeichnet. Der Geldzuflutz 
hält auch im Januar an. B is  heute sind 574 873 
Mark eingezahlt. Am 2. Januar sind allein 
104 465 Mark eingezahlt worden.

Zeppot, 15. Januar. (Verhafteter Polizeibe­
amter.) Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft 
ist gestern der Polizeiftrgeant und Rathaus- 
Kastellan Ju liu s  R indt verhaftet und in das 
Danziger Untersuchungsgefängnis eingeliefert wor­
den. R indt soll sich, wie die „Zpt. Ztg." m itte ilt, 
bei der Verwaltung der Fundsachen Unregelmäßig­
keiten haben zuschulden kommen lassen.

FraustadL, 15. Januar. (Eine Kindesleiche) 
wurde unter einem Chausseeqrabendurchlaß der 
Chaussee Fraustadt-Rohrsdorf gefunden. A ls 
M utte r des Kindes wurde von der Polizei eine 
auf dem R ittergut M itte l-Röhrsdorf in  Arbeit 
stehende Galizierrn erm ittelt.

Belagerer ihren Einzug in die eroberte Festung. 
Recht lange, nämlich 245 Tage, widerstand M a n ­
t u n  den Angriffen der Franzosen. Hier zwang 
der Mangel an Nahrungsmitteln den österreichischen 
General Wurmser am 3. Februar 1797 zur Über­
gabe. Napoleon, der sich bei dem Belagerungs- 
heere befand, ehrte den tapferen Verteidiger und 
gewährte ihm und seinen Offizieren sowie einem 
TeUe auserwählter Soldaten freien Abzug. Gleich­
falls für Sieger und Besiegte ehrenreich war der 
Kampf um G e n u a  im Jahre 1800, der 60 Tage 
in Anspruch nahm. Hier kämpfte Massena, Napo­
leons Mitseldherr, gegen die Österreicher. Auch 
ihn zwang der Hunger zm Übergabe. Die Be­
satzung war Zudem auf die Hälfte zusammen­
geschmolzen, als endlich Massena am 4. Ju n i 1800 
die Stadt den Österreichern übergab. Wenigcr 
ehrenvoll waren die Belagerungskämpfe nach dem 
unglücklichen Feldzuge von 1806 und 1807. Nur 
Kolberg und Graudenz und wenige andere Plätze 
leisteten in jen^n trüben Tagen den allmächtigen 
Siegern tatkräftigen Widerstand. I n  K o l b e r g  
war es der tapfere M ajor Gneisenau und der 
Dragonerleutnant von Schill, die den M u t der Be­
satzung immer aufs neue wieder belebten. Ihnen 
stand der wackere Nettelbeck tätig zur Seite. I n  
G r a u d e n z  leitete der General L'homme de 
Courbiere unermüdlich die Verteidigung, bis der 
Waffenstillstand und der Früde diese beiden 
Festungen aus allen Bedrängnissen rettete. Einen 
viel blutigeren Aus-gang nahm der Kampf um die 
spanische Festung S a r a g o s s a ,  die in den 
Jahren 1808 und 1809 von den Franzosen bestürmt 
wurde. Fast 150 Tage währte der Verzweiflungs­
kampf der Spanier, bis die Französin zum Sturm 
schritten. E in furchtbares Blutbad entspann sich. 
Weiber und Kinder stürzten sich in die Breschen 
und suchten den fremden Eindringlingen'den Weg 
zur alten Hauptstadt Arragoniens streitig zu 
machen. Die wutentbrannten Truppen des M ar- 
schalls Lannes machten alles nieder und nahmen 
am 20. Februar 1809 die Stadt endgiltig in Besitz.

Die Velagerungskämpfe der neueren Zeit sind 
weniger blutig. Selten nur noch nimmt die Be­
völkerung selbst am Kampfe teil. Nur die feind­
lichen Heere ringen gegeneinander, und der Donner 
der Kanonen fingt ein Kriegslied dazu. So war 
es auch in den Tagen des August 1870, als badische 
Truppen m it der Belagerung von S t r a ß  b ü r g  
begannen. Am 11. August war General von 
Werder vor der alten deutschen Stadt angelangt, 
in die sich das Landvolk zu taufenden geflüchtet 
hatte. General Uhrich, der Befehlshaber der fran­
zösischen Streitkräfte, befehligte kaum 25 000 Mann, 
die zudem noch ungenügend ausgerüstet waren. 
Trotzdem lehnte er die von Werder gestellte Auf­
forderung zur Übergabe der Stadt kurz ab. Die 
Deutschen eröffneten daraufhin das Bombardement 
in  den Tagen vom 24. bis 27. August und äscherten 
einen großen T e il der Stadt ein. 450 P riva t- 
häuser wurden ein Raub der Flammen, und mehr 
als 2000 Menschen gingen während der nur 
47 Tage dauernden Belagerung zugrunde. Die 
Deutschen entwickelten vor den Wällen eine lebhafte 
Tätigkeit. Schon am 24. September standen 237 
deuische Geschütze im Feuer, die zusammen gegen 
9900 Projektile in die Festung schleuderten. Bisher 
waren alle B itten der Bevölkerung und der Geist­
lichkeit an dem starren Sinne des Generals Uhr ich 
abgeprallt. Erst kurz vor dem Sturme ließ er am 
27. September die weiße Fahne am Münster hoch­
ziehen. Am 28., früh 2 Uhr, wurde die Kapitu­
lation unterzeichnet. 17 000 Mann streikten die 
Waffen, 1277 Geschütze und ein überaus reiches 
Kriegsmaterial fielen in die Hände der Sieger. 
Die Verluste der kämpfenden Truppen waren ver­
hältnismäßig gering. Die Franzosen Zählten nur 
661 Tote und 261 Verwundete, während die Be­
lagerer sogar nur 127 Tote und 780 Verwundete 
zu beklagen hatten. V ie l langwieriger ließ sich 
dagegen die Belagerung von P a r i s  an, dessen 
Zernierung am 19. September 1870 vollzogen 
wurde. I n  der Hauptstadt Frankreichs weilten 
damals mehr als 1700 000 Menschen, unter denen

sich etwa 540 000 waffenfähige Männer befanden. 
Doch wirksam zur Verteidigung konnte General 
Trochu, der Kommandant, nur vielleicht 200 000 
Kerntruppen verwenden. Daher war P aris  von 
Anfang an auf H ilf t  von außen angewiesen. Und 
um dem „Mekka der K u ltu r"  diese zu verschaffen, 
verließ der tollkühne Eambetta die belagerte 
Festung im Luftballon und eilte nach Doulon, um 
neue Heere aus dem Boden zu stampfen. I n  der 
belagerten Metropole gingen indessen die Lebens­
rnittel schnell auf die Neige. Fleisch und Gemüse 
wurden bald nur noch zu unerschwinglichen Preisen 
abgegeben. Eine Katze kostete nicht weniger als 
10 Franks und ein Pfund Butter hatte gar den 
fünffachen Wert. Und doch dachte man noch nicht 
an Übergabe, bis endlich das deutsche Haupt­
quartier sich entschloß, die Kanonen sprechen zu 
lassen. Mächtige Strömungen im deutschen Kriegs­
ra t waren zwar gegen diese „brutale Gewalt", 
gegenüber diesem „heiligen" P a ris ; aber die 
Notwendigkeit brachte schließlich auch diese S tim ­
men zum Schweigen. Und im Kriegsrat vom 9. 
zum 10. Dezember wurde auf dringendes Anraten 
der Artilleristen General von Hindersin und Prinz 
Hohenlohe-Jngelfingen die Beschießung der Festung 
beschlossen. Um Weihnachten standen schon 235 
schwere Geschütze vor Paris , die am 27. Dezember 
ihren ehernen Mund zu öffnen begannen. Der 
Ostfront der Pariser Forts sandten sie zuerst ihre 
heißen Grüße zu, und zwar m it solcher Vehemenz, 
daß noch am selben Tage die Franzosen den M ont 
Avron räumten. Am 5. Januar begann die Be­
schießung der Südseite der Stadt, die so wirksam 
war, daß d ir Bewohner der bedrohten Stadtteile 
in hellen Scharen dem sicheren Norden zu flohen. 
Inzwischen waren jedoch die Belagerten nicht 
müßig gewesen. Unter des alten Ducrots Leitung 
unternahmen sie Ausfälle auf Ausfälle, die jedoch 
alle an dem zähen Widerstände der Deutschen w ir- 
kuirgslos verpufften. Den letzten großen Durch­
bruchsversuch unternahm Trochu am 19. Januar 
m it 90 000 Mann gegen Vuzenval hin. Doch auch



Lokalllachriistteir.
^  Zur Erinnerung. L2. Jam iar. 1914 Belastung 
Mahmud Muchtar Paschas als türkischen Bot. 
schafter am Berliner Hofe. 1909 Annahme des 
neuen Wahlgesetzes für das Königreich Sachsen. 
1908 i  Professor A. W ilhelm i, berühmter Geigen­
virtuose. 1903 Bombardement des Forts Sän  
Carlos durch die deutschen Kriegsschiffe „Gazelle" 
und ..Panther". 1901 f  Königin Viktoria von 
Großbcitannien. 1893 ft Vinzenz Lachner, bekann­
tem Komponist and OrchesterbirigenL. 1879 Sieg 

Zulus unter Cetewajo über die Engländer der 
Jsandula. 1871 Beginn der deutschen Beschießung 
von S t. Denis. 1831 *  P rin z  Christian von 
Schles w ig-Ho lstein-Sonderb u rg-A uguste nb u,rg. 1814 
Beginn des Marsches des Blüchersthen Heeres an 
die Aube. 1788  ̂ Lord Byron, bekannter engl'scher 
Dichter. 1729 *  Eotthold Ephraim Leissing, be­
rühmter deutscher Dichter.

?horn. 21. Januar 1915.
- -  ( B e s t ä t i g t e  W a h l . )  Die Ersatzwahl 

des Rechtsanwalts und Notars Dr. K arl Köhler 
zum NaLmann in Gollu-b ist bestätigt worden.

—  ( A u s z e i c h n u n g e n  du,rch d ie  K a i s e ­
r in . )  Im  Jahre 1914 hat die Kaiserin 270 gol­
dene Dienstbotenkreuze für 40jährige Dienstzeit ver­
liehen, davon 6 in Westvreutzen, 12 in Ostpreußen, 
te 6 in Pommern und Posen; ferner 238 vronzene 
Denkmünzen für 30jährige Dienstzeit, davon 2 in 
Westpreußen, 18 in Ostpreußen. 5 in Posen, 4 in 
Pommern. Goldene Broschen für Hebammen nach 
-Ojähriger Dienstzeit wurden 178 verliehen, dar­
unter 8 in Westpreutzen, 4 in Ostpreußen, 9 in 
Pommern, 3 in Posen.

( A m t l i c h e  B e z e i c h n u n g  d e r  W e r k -  
s t ä t t e n a r b e i t e r . )  Durch Erlaß des Eisen­
bahn-ministers ist bestimmt worden: Handwerker 
find Arbeiter, die eine ordnungsmäßige Lehrzeit 
von mindestens drei Jahren in einem Handwerk 
nachweisen können und ihrer sachlichen Ausbildung 
entsprechend beschäftigt werden. Die handwerks­
mäßig ausgebildeten Handarbeiter der Hauvt-, 
Neben-- und Betriebsworkstätte erhalten die Be­
zeichnung „Werkhelfer".

—  ( V o m  H e e r e s d i e n s t  z u r ü c k g e s t e l l t e  
A r b e i t e r . )  Alle Innungen und Handwerker, 
welche Militärlieferungen übernommen haben, 
wollen nachstehende Vsrfügung des Kriegs- 
ministenums genau beachten: „Alle Arbeiter,
welche vom Militärdienst zurückgestellt oder wegen 
Arbeiten für die Militärverwaltungen von der 
Truppe beurlaubt worden find, haben die Pflicht, 
stch bei den zuständigen Bezirkskominandos bezw. 
die noch nrcht gemusterten unausg bildeten Land- 
sturmpflichtigen bei den zuständigen Ersatz- 
tommWonen zu m e l d e n ,  s o b a l d  si e d i e  
A r b e i t s s t e l l e  v e r l a s s e n ,  v o n  w e l c h e r  
si e  r e k l a m i e r t  w u r d e n .  Ferner hobcrr 
diese Firmen dem zuständigen Bezirkskommando 
bezw. der Ersatzkommtsfion die Namen der oben 
bezeichneten reklamierten Arbeiter, welche die 
Arbeit niederlegen, sofort mitzuteilen. Außerdem 
ist bis zum 10. jeden Monats der Feldzeugmeisterei, 
Traindepot-Inspektion in Berlin S Q , ein Ver­
zeichnis derjenigen Angestellten und Arbeiter ein­
zureichen, die aufgrund von Neklamati-onen vom 
Heeresdienst befreit worden find."

— ( V o r s i c h t s m a ß r e g e l n  f ü r  F e l d -
v o s t s e n d un ge n^ )  Die Zahl der bei den Post- 
sammelstellen beschädigt eing henden Feldpost- sck 
väckchen ist noch immer groß, trotz der vielen von V  
der Postbehörds an das Publikum gerichteten 
M äh im n gen, diese Sendungen so dauerhaft wie nur 
irgend möglich zu verpacken. Besonders mang l- 
haft ist vielfach die Verpackung von Feldpost­
briefen mit Flüssigkeit. Hunderte von Päckchen 
dieser A rt mit zerbrochenen oder leck gewordenen 
Glasgefäßen gehen täglich schon Lei den Post- 
sammelstellen ein, also kurz nach ihrer Aufgabe zur 
Post. Die Aufgabe-Postanstalten sollen zwar unge­
nügend verpackte Feldpostbriefe mit Flüssigkeit un­
bedingt zurückweisen. Vielfach läßt sich jedoch den 
Sendungen von außen nicht ansehen, daß sie eine 
mangelhaft verwahrte Glasflasche enthalten. Es 
wird deshalb erneut darauf hingewiesen, daß sich 
bei Feldpostbriefen mit Flüssigkeit diese in einem 
starFen. sicher Verschlossenen Behälter befinden 
müssen, und daß der Behälter in einen durchkochten

Holzblock oder in eine Hülle aus Pappe fest ver­
packt sein muß. Außerdem müssen sämtliche 
Zwischenräume mit Baumwolle, Sägespäne oder 
einem schwammigen Stoffe so angefüllt sein, daß 
die Flüssigkeit Leim Sehadhaftroerden des Behält 
ters unbedingt aufgesaugt wird.

—  ( S c h u l g e l d  f ü r  e i n e n  i n f o l g e  d e s  
K r i e g e s  u n t e r b r o c h e n e n  Schul besuch. )  
Wenn Schüler einsr staatlichen Baugewerkschule, 
Maschinen.chule od r sonstigen staatlichen gewerb­
lichen Fachschule, ausschließlich deH Handels- und 
Gewerbeschulen für Mädchen, während der Kriegs- 
zeit infolge Schließung der Anstalt oder infolge 
Einberufung zum Heeresdienst d^n Schulbesuch im 
Laufe des Schulhalbjahres haben einstellen müssen, 
so kann das Schulgeld in Terlbeträaen nach dem 
Verhältnis der Schulbesuchszeit auf Antrag an sie 
zurückgezahlt werden. Ausgeschlossen ist die Rück­
zahlung in den Fällen, in welchen trotz vorzeitiger 
Aufgabe des Schulbesuches das Reifezeugnis oder 
ein VersetzungsZeugnis erteilt wird. Die Regie­
rungspräsidenten hab'n hiernach über Anträge 
auf Rückerstattung von Schulgeld in den vorbe- 
zeichneten Fällen selbständig zu entscheiden.

Podgorz, 21. Januar. (Standesamt.) Im  
Fahre 1914 sind verzeichnet 234 Geburten, 145 
Todesfälle, 77 Eheschließungen, darunter 40 Krftgs- 
trauungen.

Atzung der Thorner Stadtverord­
netenversammlung

am Mittwoch, 20. Januar, nachmittags Z44 Uhr.
Am Magistratsti'sche: Oberbürgermeister Dr. 

Hasse, Bürgermeister SLachowitz, die Ä. abträte 
Nittweger, Ackermann, Karl W alter, Mallon, Asch, 
Wo se. Anwesend sind 35 Stadtverordnete.

über die Beschlußfassung über die EUtigkeit der 
im November 1914 vorgenommenen Ergänzungs­
wahlen, sowie über die Einführung und Verpflich­
tung der wieder- und neugewählten Stadtverord­
neten ist bereits gestern berichtet worden. Es 
fehlten hierbei die SLvv. Hentschel, Mwthes, Abel 
und Menzel. —  3) Der Stv.-Vorsteher. Geh. Justiz- 
rat T r o m m e r , erstattete daraus den

Bericht über das verflossene Gechäftsjahr. 
Demselben ist zu entnehmen, daß die Zahl der er­
ledigten Vorlagen 307 betrug, gegen 295 im Vor­
jahre. I n  zwei Fällen (Ausnahme eurer Ante he 
und Neuregelung der Von rüge mit den Elektrizi- 
tätswerken) wurde Beratung in gemischter Kom 
misston beschlossen. Während des Krieges trat die 
Versammlung zu acht Sitzungen zusanimr n und er­
ledigte 108 Vorlagen, darunter 13 Beschlüsse, die 
ausschließlich durch den K r eg veranlaßt sind. Die 
Versammlung trat zu 15 Sitzungen zusammen. Aon 
dielen war die Sitzung am 22. J u li be.chlußunfähig, 
in oen übrigen schwankte die Ziffer zwischen 25 und 
36. Sieben Mitglieder (im Vorjahre zwei) waren 
zu allen Sitzungen erschienen, nämlich die Herren 
Dombrowsti, Dreyer, Grunwald, Hentschel. Kittler, 
Romann und Wendel. —  4) Es erfolgen nun die 
verschiedenen

Wahlen.
a) Zum Stadtverordnet^nvorsteher wurde Geheimer 
Justizrat T r o m m e r  mit 31 Stimmen wieder­
gewählt und nahm die W ahl dankend an. 1 Stimme 
entfiel aus Stv. Aronsohn; 2 Zettel waren unbe­
schrieben. d ) B o i  der W ahl des stellvertretenden 
Lvrstehe'rs entfftlen int ersten Mahlgange auf 
Stv. Justizrat Ärsnjohn 17, auf Stv. Buchdruckerei- 
bositzer Dombrowsti 17 und auf Stv. Justizrat 
Schlee eine Stimme. Es war deshalb Stich­
wahl zwischen den beiden ersten Herren notwendig. 
Hierbei erhielt Stv. D o m b r o w s k i  mtt 
18 Stimmen die Mehrheit. E r nahm die W ahl an 
mit Dank und der Bitte um allseitiges Vertrauen
und freundliche Unterstützung, wenn er zur Leitung 
der Verhandlungen berufen werden sollte, die er 
unparteiisch führen werde, o) Für oen Vorwal- 
tungsausjchuß wurd.n die bisherigen MitgUedvr: 
K ittler, Kmtner, Meyer, Uebrick durch Zuruf 
wiedergewählt; für die ausgeschiedenen M it ­
glieder Kohze» Houtermans, Messe und M allon  
hatten die vereinigten Ausschüsse die Stov. Dom- 
browski, Aronsohn, Wi-chert und Feilchenfeld vor­
geschlagen. Stv. P a u l  schlägt die Srvv. Dom-

Lrowski, Romann, Wi-chert und Feilchenfeld vor und 
beantragt zugleich Zettelwahl. Hierbei erhalten 
die Stov. Dombrowski 32, Wichert 28, Feilchenfeld 
27 und Romann 21 Stimmen und sind somit ge­
wählt. Außerdem entfielen auf Stv. Aronsohn 18, 
Groß 2 und Wcgner und Richard Krüger je eine 
Stimme. 6) Für den Finanzausschuß werden die 
bish.rigen M itglieder Dreyer. Gerson, Kube, 
Jacob, Radke, Raupte, Matthes und Wendel 
wiedergewählt, s) I n  die Kommission für die 
Vevsäumnisstrafen wrrd Stv. Hermann Krüger 
wieder- und für das ausgeschiedene M itglied Kohze 
S  v. Sieg neu-gewählt. —  5) Die Ersatzwahl für 
die Land- und Forstdeputation wurde dadurch als 
erledigt angesehen, daß, wie Stv. P a u l  feststellte, 
bereits in einer Sitzung im September 1914 
Stv. Hentschel in diese Deputation gewählt ist.
— 56) für die S.cherh.itsdeputation Stv. Hermann 
Krüger gewählt. —  6s) Als M itglied der Artus- 
hofstiftsdevutation wi-rd für den verstorbenen S  v. 
Riefflin Geheimvat Trommer. — 66) für die Bau­
deputation anstelle des Stv. R iefflin  Stv. Wendel 
und anstelle des Stv. Kohze Stv. Aebrick gewählt.
— 7) Es war ferner die W ahl von zwei Stadt­
verordneten für das Kuratorium der Schwestern­
schaft vom Roten Kreuz Thorn durch das Aus­
scheiden der Mitglieder Houtermans und Weese not« 
wendig geworden. Die vorgeschlagenen Stov. Dom­
browski und Meyer werden gewählt.^— 8) Es er-

der Schülevwerkstätte In  dem Knabenmittelschul- 
gebaude wurde bisher vom Verein für erziehliche 
Knabenhandarbeit bestritten. Infolge ander­
weitiger Verwendung des Schulgebäu-des hat sich 
die Notwendigkeit ergeben, die Kosten auf den

gemachten Vorschlägen. — Über die folgenden 
Punkte referiert das M itglied  des Finanz­
ausschusses S  -o. W e n d e l .  9) Zugesttinmt wird 
drr Vorlage betreffend die Versicherung der im 
Felde stehenden stäotischen Arbeiter bei der weit- 
preußischen Kriegsversichcrung. Sie umfaß! 70 A r­
beiter. Die Prämie pro M ann betrüg: 10 Mk.. wo­
für im Falle des Todes die Fam ilie etwa 250 M ark  
erhält. Die Ausgabe für die Stadt macht 700 Mk. 
Stv. M e i n a s : Die Vorlage ist nur freudig zu 
begrüßen, kommt aber Zu spä., da Arbeitvr, die aus 
dem Felde der Ehre gefallen sind. von der Versiche­
rung nicht mehr ersaßt werd n. W ie steht es ferner 
um d e Arbeiten bei der Gasanstalt, die ja nun in 
den Dienst der Gesellschaft übernommen sind? Sie 
haben teilweise recht lange im Dienste der Stadt 
gearbeitet und wohl ein Anr.cht auf die gleiche 
Vergünstigung. Es wäre wohl angebracht, daß die 
Stadt auf die Gesellschaft nach dieser Seite h n 
einen Druck ausübte. Ich 'Möchte mir die Anfrage 
erlauben. ob ein Arbeiter bereits vor dem In k ra ft­
treten der Versicherung . gefallen ist und ob die 
Gasanstaltsarbeiter auch versichert sind. Bürger­
meister S t a c h o w i t z :  Die Vorlage tst der Ver­
sammlung allerdings erst spät vorgelegt worden; 
die Versicherung haben wir aber bereits abge­
schlossen, als die Sache ins Leben trat. Gefallen 
ist bisher nur der Arbeiter Bruno Kozlowskl, und 
zwar noch vor Abschluß dor Versicherung. Die Ver­
sicherungssumme betrug bei einer Prämie von 
10 Mark zunächst 250 Mark. Doch wurden für A r­
beiter. die Jnvalidenberechtigung haben, 5 Mark  
zurückgezahlt, sodaß für diese Summe noch ein 
zweiter Anteilschein über 250 Mark erworben wer­
den konnte. Nun beträgt di zur Auszahlung 
kommende Summe 500 Mark. Dann habe ich dem 
Herrn Stv. Meinas imlzuteUen, daß sämtliche 
Arbeiter der Gasanstalt mi versichert sind. — 10) 
Von dem Ergebnis der Kassenprüfungen im No­
vember 1914 wird Kenntnis genommen. Erinne­
rungen sind kein-' gezogen. — 11) Für den Haus­
haltsplan der Armenverwaltung, T ite l U1, 5, 
werden 700 Mark nachbe-willigt. — 12) Auch die 
StraßenreiniHungsverwalt.ung ist mit ibten M itte ln  
nickst ausgekommen. Es werden daher zu ver- 
schiedenen Titeln 300, 150 und 200 Mark nach- 
bewilligt. — 13) Dem Gem in-deschullehrer Pestka 
werden an Umzugskosten 53,70 Mark vergütet. —  
14) Der unvsrheiratete Lehrer Kraskowski bezog 
bisher nur die teilweise Mietsentschädigung. Er 
beansprucht das volle Wohnungsgeld, da er mit 
seiner M utter einen eigenen Hausstand führt. Die 
D iff renz von 127.75 Mark wird vom 1. Ju li ab 
bewilligt. —  151 Der Unterassistent Stein hat sich 
verheiratet und nunmehr die volle M iets- 
entschädigung zu beanspruchen. Die Differenz von 
17,50 M ark'unrd  nachoewilligt. — 16) Zum E 'a t  
der Schulverwaltung werden 200 M ark nach- 
bewilligt. — 17a) Die Heizung und Beleuchtung

läge die Bemerkung hinzugefügt, daß der Vertrag 
nnr dann GUtigkeit habe, solange die Schule selbst 
in dem Mitteljchulgebäude untergebracht ist. —  
176) Bewilligt werden ferner die einmaligen 
Kosten für das Einbauen eines besonderen Gas­
messers für die Wsrksiät e auf das Konto „Kriegs- 
bedarf". — 18) Für die Stadrbücherei werden zu 
verschiedenen Tite ln  50 und 30 Mark nachbewilligt. 
— 19) Für das Seuchen krau,kenhaus werden 850 
Mark zur Beschaffung von Anzügen bewilligt und 
weitere 1300 Mark für den Bedarfsfall bereit­
gestellt. — 20) Zur Neubearbeitung d .r Verträge 
mit dem Elektrizitätswerk waren Zwei Sachver­
ständige hinzugezogen. Der eine hat seine Ent­
schädigung bereits erhalten. Für den zweiten, Ge­
heimtat Krüger-Königsb rg, der bisher keine 
Liquidation eingereicht hat. wird die gleiche 
Su,innre von 2000 Mark bewilligt. — 21) Verlangt 
wird die Zustim.mung zur Herstellung eines
Fußgangerweges durch das Haus Bäckerstraße 37
und die Bewilligung der erforderlichen M itte l. 
Stv. W e n d e l :  W ie Sie w.ssen. wurden die 
Häuser Lamdeck, SztucKo und Wisnie-wski zum 
Zwecke eines Durchbruchs im Zuge der Windstraße 
erworben. Angesichts der heutigen Zeitverhältnisss 
hat der Magistrat von einem völligen Durchbruch 
Abstand genommen und schlägt vor, durch das 
Sztuczkosche Haus einen Durchgang für Personen 
zu schaffen. Er hält den Zeitpunkt für geeignet, 
da die Mieten am 1. A pril dieses Jahres sämtlich 
ablaufen. Eine weiter? Vermietung ist un­
rentabel, andererseits würde eine völlige Durch­
führung des ersten Projektes die finanziellen 
Kräfte der Stadt übersteigen. Ein Durchgang für 
Fußgänger läßt sich mit geringen M u t .ln  her­
stellen und wird nach der Ansicht des Magistrats 
eine Steigerung dsr Mieten zurfolge haben. Die 
Kosten sind auf 10 500 Mark veranschlagt. Davon 
entfallen 7000 Mark auf d.n Durchbruch selbst mrd 
3500 Mark auf den Ausbau des Ladens inn Hause 
Lambeck. Zurzeit ist seitens der Stadt ein jähr­
licher Zuschuß von 902,50 Mark erforderlich; für 
später rechne! der Magistrat noch einen Überschuß 
b raus, der sich jedoch wohl erst in einigen Jahren 
bemerkbar machen dürfte. Die Verzinsung machte 
jetzt 11212 M ark aus, die Einnahmen an Mieten  
sollen später 13 200 Mark betragen. Ich persönlich 
halte die Erwartungen des Magistrats für zu opti­
mistisch. da eine jünfzimmerige Wohnung nicht 
1200 M ark bringen dürfte. W ir werden wohl 
immer einen Zmchutz zu leisten haben. Die ver­
einig en Ausschüss empfehlen die Zustimmung zur 
Vorlage. Stv. W a r t m a n n :  Wie damals bcün 
Ankauf der Häuser» so stehe ich auch heute noch aus 
dcm Standpunkte, daß zu wei gehende wirtschaft- 
! che Schädigungen der Anwohner der Coppernikus-- 
und Heiligegeiststrahe vermieden werden müßten; 
aber wenn man sich diese Vorlage näher ansieht, 
so kann man wohl zu der Ansicht kommen, daß sie 
zwischen den widerstreitenden Interessen, den w irt­
schaftlichen Interessen der Copparnikus- und 
Heiligegeiststraße und dsn Anforderungen des Ver­
kehrs in der Innenstadt, einen Ausweg schafft, der 
annehmbar erscheint. W  nn die Durchbruchsache 
damit avf Jahre hinaus festgelegt und die An- 
wohn-or jener beiden Straßen gegen weitere w irt­
schaftliche Schädigungen gesichert sind, so kann 
man sich mit der Vorlage wohl befreunden. 
Dor wirtschaftliche Schaden der Anlieger jener 
Slraßen würde natürlich viel größer sein. wenn die 
Häuser einfach fallen würden und ein Durchbruch 
in der Breite der Windstraße geschaffen würde. 
Und damit war nach dem Ankaufe der Häuser doch 
zü rechnen. Wenn fetzt nur eine Fußgängerpassage 
hergestellt werden soll. so dürften sich auch die An- 
l'eger wohl damit zufrieden geben, die nun in der 
Lage find, sich aus zukünftige Verhältnisse einzu- 
rich en. Aus diesen Gründen bin ich kein Gegner 
der Vorlage. Stv. M e i n a s :  Dem ganzen Durch- 
bruchsprojekt könnte man zustimmen; diese Vor­
lag« aber ist ein Stückwerk, wofür kein Stad.vsr-

Trochu mußte sich bald mit »den geschlagenen Über­
bleibseln sei-ner Macht hinter die Wälle zurück­
ziehen. Zwei Tage später nahmen die Deutschen 
auch die Nordfront der Stadt unter Feuer und 
legten bald die W älle und Forts in Trümmer. 
Nirgends fand die Mannschaft mehr Schutz gegen 
die deutschen Geschosse. Auch die Versuche ver­
schiedener Armeen, P aris  zu entsetzen, waren miß­
lungen. Keine Hoffnung mehr blieb den geäng- 
stigten Parisern. Da zeigten sie sich zur Übergabe 
der Stadt bereit, und am 23. Januar, dem 127. 
Tage der Belagerung, traf Jules Favre zur An­
knüpfung von Verhandlungen im deutschen Haupt­
quartier ein. Schon am 28. wurde ein Waffen­
stillstand abgeschlossen, und am- 1. M ärz zogen 
30 000 M ann auserwählter deutscher Kerntruppen 
in P aris  ein und besetzten einige Stadtviertel und 
die Tuilerien. Seit jenen Tagen ist die Artillerie  
immer mehr zur wichtigsten Waffe geworden, und 
mit ihrer Vervollkommnung ist auch naturgemäß, 
wie die Belagerungen von Lüttich, Namur, Ant­
werpen schon ergeben haben, dor W ert der befestig­
ten Plätze gefallen. Und wenn wirklich noch eine 
Festung wie Verdun sich längere Zeit zu halten 
vermag, so ist dies vornehmlich einer günstigen 
natürlichen Lage und dem Mitspielen von unbe­
rechenbaren Umständen zuzuschreiben.

Täbris.
--------- (Nachdruck vttkoterr.)

Die Eroberung von Täbris durch die Türken 
bedeutet einen großen Gewinn in strategischer Be­
ziehung. Täbris beherrscht die große Karawanen- 
straße Teheran— Täbris— Trapezuni und somit die 
Verbindung zum schwarzen Meere. Auch die Ver­
bindungen nach dem Innern  Persiens sind sehr 
Sonstig und bequem. Wichtiger noch als der strate­
gische Erfolg ist aber der moralische Erfolg, den die 
Türken mit der Eroberung von Täbris erreicht 
haben. Die mohammedanischen Stämme haben 
MtE dem Zwang gehorchend, sich bisher an dem

Kriege gegen die Russen nicht beteiligt. Nachdem 
aber die Russen geschlagen sind, werden si«' nicht 
Zögern, den Türken Heeresfolge und Beistand zu 
leisten. Es treffen in Konstantinopel fortgesetzt 
Meldungen über die große Freude ein, die überall 
im Lande wegen der Einnahme von Täbris  
herrscht. I n  Brussa und anderen Städten sind aus 
diesem Anlasse die Häuser beflaggt. Gleichzeitig 
treffen täglich Telegramme ein, in denen über die 
rege Teilnahme der Stämme Mesopotamiens am 
Kriege berichtet wird.

Täbris ist die Hauptstadt der persischen Provinz 
Aserbeidschan, der nördlichsten Provinz Persiens. 
Am Altertum war Aserbeidschan der nordwestlichste 
Teil Mediens; wurde aber seit Alexander dem 
Großen als Atropatene von Medien abgetrennt. 
Von 149 v. Chr. bis 428 n. Chr. gehörte es unter 
den asaxcidischen Königen Großarinenien/ zur 
Provinz Wasburagan. worauf es mit Armenien an 
die persische Dynastie der Sassaniden kam. Im  
7. Jahrhundert wurde es von den Arabern erobert 
und fiel nach Schwächung des Kalifats durch die 
Seldschuken an den Atabek Jldephis und seine 
Nachkommen, die Pelewariden, die der Perser 
Dschelal ed-din Mankberni nach dem Abzüge der 
Mongolen Dschingis Chans im Jahre 1221 stürzte. 
I m  Jahre 1256 kam es durch Hulagu an das M on­
golenreich von I r a n  und war in den Jahren 1386 
bis 1405 im Besitz des asiatischen Eroberers Tim ur, 
gewöhnlich Tamerlan genannt. Nach dessen Tode 
gehörte es ein Jahrhundert lang den Turkmenen, 
bis es im Jahre 1505 durch den persischen Schah 
Säst befreit wurde. Im  16. und 17. Jahrhundert 
hatte es viel durch die Einfälle der Osmanen zu 
leiden. Als Grenzprovinz sowie als Statthalter­
schaft des persischen Thronfolgers war Aserbeidschan 
stets wichtig, wurde aber beständig in die Unruhen 
Persiens und in die Kriege von Türken und Russen 
hineingezogen, und schon seit Jahren wird es von 
den Russen, die es mit Truppen besetzt haben, als 
russische Provinz behandelt. Die ganze Provinz ist 
ein hohes Alpenland und wird häufig von Erd­
beben heimgesucht»  ̂ ^  ̂ -

Die Hauptstadt Täbris liegt 1350 Meter über 
vem Meer am Nordfuße des vulkanischen Berges 
Sehend-kuh, der seinen Gipsel 3596 Meter hoch er­
hebt und zu den drei gewaltigen Vulkanen gehört, 
von denen die beiden anderen der aus der Bibel 
als Landungsplatz der Arche Noahs bekannte und 
den Persern heilige Ararat und der 4812 M eter 
hohe Sawalan sind, alle drei schon seit den Zeiten 
Alexanders des Großen Zeugen blutiger Kämpfe. 
Täbris ist eine große Stadt, und die Zeit ist noch 
nicht fern, da es eine halbe M illio n  Einwohner 
hatte; die heutige Einwohnerzahl wird auf unge­
fähr 300 000 geschätzt. Aber beinahe alle Gebäude, 
die einst den Schmuck der Stadt ausmachten, sind 
durch Krieg oder Erdbeben sowie schlechte V er­
waltung zerstört. M an  sieht noch die Spuren des 
großen Platzes Me'idan, der an Größe mit dem von 
Jspahan wetteiferte; ein Holzdach bedeckt den be­
rühmten Bazar Kaisarieh. Das Ark-Ali-Schah 
lSchloß des Ali-Schah) ist heutzutage das merk­
würdigste Gebäude in Täbris; der Thronfolger und 
Statthalter Abbas M irza hatte daselbst ein Zeug­
haus aus europäische Art errichtet, wo die wichtig­
sten Arbeiten durch Europäer geleitet wurden, und 
es war das größte M ilitärinstitu t Persiens. Außer 
dem Kaisarieh hat die Stadt noch viele, meist neu­
gebaute Basare, mehrere große und kleine K ara­
wansereien und zahlreiche Moscheen.

B is vor noch nicht langer Zeit war Täbris der 
Haupthandelsplatz Persiens infolge der Nähe der 
türkischen und russischen Grenze sowie wegen seiner 
Lage an der großen Karawanenstraße von Teheran 
nach Trapezunt, aber seit Eröffnung der Trans­
kaukasischen Eisenbahn hat Rescht den Verkehr an 
sich gezogen. Blühend ist noch immer die Industrie 
Täbris' mit ihren vielen Seidenwirkereien, Baum­
wollwebereien, Färbereien und Töpfereien, von 
denen die bedeutendsten Geschäfte zumteil in den 
Händen von Europäern sind. Berühmt ist die Stadt 
durch ihren Gartenbau, der die vorzüglichsten M an- 
delNr Pfirsiche, W ein und Melonen liefert.

Zvrber-Rnnen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  W o t h e .
---------- -- ^iacddruck verSoten.)

EopyriM  1913 by A»»y Woche, Leipzig 
>46 Fortietziing.»

„Madame Potiphar," lachte sie in sich 
hinein, „nur datz der kusche Joseph mir nicht 
seinen M ante l, sondern das kleine, neckische 
Ding hier läßt, unter dem sein stürmisches, 
heißes Herz gebobt. W ir  werden ja sehen, wer 
der Stärkere ist."

Und sie ging und tanzte wie wahnsinnig 
mit dem Attache und mit dem England er; und 
als Thordur sie einmal ganz verstört 
nach Eiinna fragte, da raunte sie ihrem 
Latten zu:

„Die laß bloß in Ruhe. Die hat den „M o­
ralischen" über unser sündhaftes Gebaren 
hier. Ich glaube, sie ist nachhause."

W ie fahl Thordurs Antlitz war, und wie 
hinfällig und müde seine Gestalt!

Fenja kümmerte es nicht, sie lächelte nur 
mit ihrem schönsten und verführerischsten 
Lächeln:

„Du, eine Standpauke hat mir deine 
holde Schwester verabfolgt, nicht schlecht, sage 
ich dir. Ganz klein bin ich geworren. Und 
wenn ich nun nicht bald als ein Muster von 
Ehrbarkeit und Tugend durch Thristiania 
spaziere, dann weiß ich wirklich nicht, wie's 
zugeht. Es wird, Thordur, verlaß dich
darauf, es wird! Das Mädchen hat ja  «ine 
eiserne Hand."

„Eine eiserne Hand," wiederholte Thordur 
langsam, seiner G attin  nachblickend, die schon 
wieder wie eine Bacchantin im Getümmel 
dsr Tanzen-ren kreiste.

Finster stand er und sann.
W arum  war Eiinna ohne Abschied ge­

gangen? E r konnte sich denken, daß der 
Ton in  seinem Hause, der ganze Kreis hier



abn wohin? Durch die Heil.Hegerjt- und Lopper 
^rkusstraße fährt ja die Elektrische. Da ist es doch 
besser, die Sache vorläufig ruhen zu lassen uu-d 
beffere Zeiten abzuwarten,, bis wir den Durchbruch 
in der Breite der Windstraye herstellen können. 
Bei diesen Stückwerk handelt es sich nur um fort­
geworfenes Geld. Daß jemand für eine Wohnung 
von fünf Zimmern 1200 Mark zahlen werde, ist

Ich b itt', die Vorlage abzulehnen. Oberbürger­
meister Dr. Ha s s e :  
stücke geschah im I  
runa. Es

Der Ankauf der dver Grund- 
interesse der Vevkehrsverbesse- 

rst natürlich, daß die Anlieger dar
Hei îgegeisL- und Eoppernikusstratzc lebhaft gegen 
das Projekt protestieren, weil ihre Grundstücke da­
durch entwertet würden. Wir haben damals ge­
sagt, die Anliegor sollen nach Möglichkeit berück­
sichtigt werden; aber ein entsch Ldender Einfluß 
kann ihnen rn einer Frage, die das G.samtwohl 
berührt, nicht zuerkanut worden. Wir haben nun 
versucht, eine Einleitung zu dem Projekt zu finden» 
und S  e werden zugeben, daß d ü s Projekt zunächst 
in statnbaulichcir Beziehung sehr gut bestehen kann. 
Wenn Sie sich die Zeichnung ansehen, so werden 
Sie finden, daß hier, vom Nathause aus gesehen, 
ein Bild geschaffen wird, wie es reizvoller in unse­
rer Stadt n.cht zu finden ist. Erfreulich ist es 
firn-er, daß uns auf diese Weise das schöne 
Sztuczkosche Haus erhalten bleibt. Schon aus 
diesen Gründen ist die Behauptung hinfällig, es 
handele sich um fortgeworfenes Geld. Es handelt 
sich um nnen Übergang, wobei wir uns etwas 
Schönes für die Zukunft erhalten. Wie Sie aus 
der Zeichnung ersehen, soll das Sztuczkosche Haus 
dio Passage erhalten» das Lambecksche Haus erhält 
einen ausgebauten Laden, das Wisniewskische 
Haus soll später ganz abgebrochen werden. Die 
Fahrstraße wird ja eüvas v rschoben; eine kleine 
Kurve laßt sich nicht vermeiden, -st aber für den 
Verkehr nicht hinderlich, vor allem bleibt uns, 
wie gesagt, r^r wundervolle Dübel erhalten. Nun 
ist gesagt worden, es ist unzweckmäßig, das große 
Projekt auf lange Zeit hinauszuschieben. Ich 
glaube, wenn wir nach Jahren damit komm n, 
wird es der Stv. Meinas ebenso scharf bekämpfen 
wie heute. (Heiterkeit; Stv. M e i n  a s :  Nein!) 
Gerade d'eser Übergang, der das große Projekt 
vorbereitet, führt zur weit ren Entwickelung unse­
rer VerkehrsvcrhäUnisse. Daß sie durch den Fuß­
weg gebessert werden, wird niemand bestreuen. 
Ich kann auch nicht anerkennen, daß der Berühr 
an d n Wochenmärtten in der Windstraße derartig 
behindert ist, wie es Stv. Meinas darstellt. D e 
Fuhrwerke stehen doch auf dem Fahrdamm, und 
die Bütgersteige bleiben für die Fußgänger frei. 
Ganz abgesehen von der erheblich besseren Ver­
bindung der Innenstadt mit der Reichsbank. lügt 
das Proj.kt auch durchaus im Interesse finanzieller 
Ersparnis. Es handelt sich durchweg um aüe 
Häuser. Die MieLszeit der alten Eigentümer 
lauft am 31. März ab. Alle Mieter haben gekün­
digt, obwohl sie es nicht nötig halten. Kein ein­
ziger hat den Wunsch ausgesprochen, länger wohnen 
zu bleiben, cs sei denn bei erheblichem Mre:s- 
nachlaß. Wollten wir neue Mieter einsetzen, so 
standen uns kostspielige Renovierungen der Woh­
nungen bevor. Wir haben bis jetzt jährlich 902,75 
Mark zugesetzt. Beim Einsetzen neu r Mieter 
würden wi-r nach einer Aufstellung 3802,75 Mark 
jährlich zusetzen. Frau Sztuczko grbt dre Bäckerei 
auf, und es erscheint ausgeschlossen, dag jemand

üdneter der Bürgerschaft gegenüber die DsranL- Lei den ungenügenden Räumen Lust hatte, dort 
Artung übernehmen bann. Damals wurde zur wieder eins Bäckerei einzurichten. Dre Mieten der 
LAriindung des Häuser-Ankaufes ins F ld ge- neuen Einwohner würden e  wa 5500 Mark aus- 
Drt, daß die scharfen Kurven der Elektrischen die machen. Da d.e Verzinsung 9302,75 Mark beträgt, 
?lcherheit der Passan en bedrohe und der Verkehr so müßten wir einen Zuschuß von jährlich 3802.75 
^hindert werde. Und nun soll durch den Fuß-! Mark leisten. Da kann man es von einer Stadt. 
Mgerwog nichts weiter als ein kürzerer Weg von' verwaltung nicht verlangen, daß sie sitzenden Auges 
Ar Windstraße zur Rcnchsbank erreicht werden!! bei solch einem Zustande boyarrt, sondern man 
'Liefe Ersparnis von ein gon Schritten ist nicht! kann verlangen, daß sie auf eine vorteilhafte 
Wichtig genug, um eine Ausgabe von über 10 000! Änderung sinnt. 10 500 Mark sind doch kein so 
Mrk zu rechtfertigen. Sodann «möchte icĥ  noch  ̂ "  ^ ^
darauf hinweisen, daß der vermehrte Fußgänger- 
verkehr aerade an d.n Wochen.agen in Erscheinung ,  .

diesen Tagen aber gerade die W nd- aus führen die Treppen nach den oberen Räumen, 
^  ^  wo bine Verbindung zwischen dem Lambeckschen

urd dem Sz uczkoschen Hause hergestellt werden 
sott. Mag meine Rentabilitätsberechnung auch um 
2—300 Mark zu hoch gegriffen sein. Das ist kein 
Unglück, ja selbst wenn wir, was unwahrsch'inlich 
ist, etwas zusetzen sollten, so stände dies doch in 
keinem Verhältnis zu dem. was wir sicher zusetzen 
wcrden, wenn wir das Projekt nicht zur Aus­
führung bringen. Wenn wir den Durchbruch durch 
den Fußgäng-ersteig vorbereiten, dann haben wir 
für absehbare Zeit Ruhe. An den vollen Durch­
bruch würde erst zu denken sein, sobald das Brom- 
bergertor einmal fallen sollte. Doch das ist Zu­
kunftsmusik. die uns noch lange keine Sorge bereitn 
wird. Stv. P a u l :  Ich bin einer von denjenigen, 
die seinerzeit für den A kauf der Häuser rrntraten. 
Ich war dann aber doch erschr ckt, als ich mir das 
wundervolle Haus ansah, das dem Untergänge
geweiht sein sollte. Die Erhaltung desselben ist 
äußsrst dankenswert. Aber die Vorlage kommt 
«meiner Ansicht nach e^was zu früh. Vielleicht 
ließen sich die G-'baude zu anderen Zwecken ver- 
w nden. Es wird ja schon seit langem die Errich­
tung eines Museums geplant. Für Innen­
dekorationen und andere Schatze sind ja auch kle ne 
Räume zu gebrauchen. (Bürgermeister S t a c h o -  
wi t z :  Gänzlich ausgeschlossen!) Wie weit rst 
denn die Tiefe bis zur Grabrnstraße? (Zuruf: 
32 Meter!) Nun, dann ließe sich w .nW ens dre 
Bibliothek dort unterbringen. Die Aufrechnung 
des Herrn Oberbürgermeisters erscheint mir nicht 
zwingend. Warum ziehen die Leute alle aus? 
Weil die Dächar so schadhaft sind. Ich möchte vor­
schlagen, das Projekt zurückzustellen, bis der Herr 
Srad 'baur-Lt zurückgekehrt ist, damit wir erfahren» 
ob d e Gebäude nicht anderen Zwecken dienstbar 
gemacht werden können. Denn als Wohnungen 
haben sie, wie uns der Herr Oberbürgermeister 
nachgewies n hat, nur einen sehr geringen Wert. 
Stv. K i t t l e r :  Herr Meinas hat gemeint, eine 
Ausgabe von 10 000 Mark vor der Bürgerschaft 
nicht verantworten zu können. Ich glaube, daß or 
nicht ganz richtig nachgerechnet hat. Es handelt 
sich doch nicht um eine einmalige Verbesserung dcr 
Wohnungen, sondern um einen dem dauernd n 
Verkehr dienenden, höchst wünschenswerten Durch- 
garrg und um Erzielung einer gegen früheren Ein­
nahm n höheren Miete durch Schaffung von gu eil 
Eckläden. Da wir jetzt finanziell nicht rn der Lage 
sind. sämtliche Gebäude herunterzureißen, so können 
wir für diese Vorlage nur dankbar sein. Eine 
günstigere Zeit dafür können wir garnicht finden. 
Stv. Iustizrat F e i l c h e n f e l d :  Ich war der 
größte G gner des Ankaufs der Hause,:, da ich der 
Ansicht war, dgß die Stadt ein sehr schlcch es Ge­
schäft dabei mache. Herr Paul ist damals gegen 
mich ausgetreten. Nun sind die Häuser einmal an­
gekauft, und da wäre es von mir eigensinnig, zu 
sagen: ich bin gegen den Dürchbruch. Aber ich 
muß os auch als eine Jnkonsegu nz von Herrn Paul 
ansehen, wenn er eine Sache, für die er früher so 
warm eingetreten ist, auf die lange Bank sch eben 
will. In  welchem Umfange dcr Durchbruch ge­
schehen soll. ist nicht die Hauptfrage. I  denfalls 
wäre es vom praktischen Standpunk: aus das ver­
kehrteste, die Häuser so, wie sie jetzt sind, stehen zu 
lassen. Das wäre das wirtschaftlich Nachteiligste. 
Wenn wir den Ecklad.n ausbauen, so kann er uns 
recht v'.el Geld bringen; denn dir Lage ist doch 
vorzüglich. Der Durchbruch wird auch auf die 
Wohnungen nicht ohne Einfluß bleiben. Wir fird 
ja heute alle Optimisten, und so rechnen wir auch 
für Thorn mit einer recht günstigen Entwickelung 
in nächster Zeit. Sobald uns die finanzielle Lage 
erlauben wird, werden wir ganze Arbeit machen. 
Jetzt wollen wir uns mit einem Anfang begnügen.

ihr nicht behagte. Aber war sie nicht 
schließlich seinetwegen gekommen?

Ja, T-as hatte sie schon dadurch bewiesen, 
daß sie allem Anschein nach versucht hatte, 
auf Fenja einzuwirken. Und wenn feine 
Frau das als „Standpauke" bezeichnete, so 
konnte er nur darüber lächeln.

Und ein gutes, weiches, zärtliches Gefühl 
wallte in seinem Herzen auf, und ihm war, 
als könnte noch alles gut werden in seinem 
zerrissenen, zerpflückten Leben.

Und die Geigen schwirrten, und die Sekt- 
gläser klangen zusammen, und erst als das 
Frührot im Osten über den grauen Sund 
mit seinem trägen Wellengekräusel ausging, 
verließen die letzten Gäste das Haus.

„Es war reizend, schönste Frau," lächelte 
Eno Warden malitiös, als er sich von Fenja 
verabschiedete. „Sintemal es das letztemal 
war, wo wir unseren guten Tycho hier
hatten. Der geht nun weit übcrs Meer."

„Ich Wünschte, S ie  gingen mit," gab 
Fenja boshaft zurück.

„Wer sollte dann auf S ie  aufpassen? Ich 
bin nicht umsonst Thordurs Freund."

Lachend, scherzend war das gesagt, und 
doch erbleichte Fenja unter Lein Blick der 
hellen, alten pfifiigen Augcn.

Was wußte der alte, eigentümliche Geselle 
von ihr?

Thordur, der die letzten Worte vernom­
men, schüttelte dem Alton herzlich die Hand.

„Ich weiß, ich kann immer aus L«ich rech­
nen."

„Jmnnr," gab der Alte'zurück, und wie­
der traf ein Blick Fenja, vor dem sie er­
zitterte.

A ls die letzten Gäste gegangen, taumelte 
Fenja todmüde in ihr Bett.

Wie immer weinte ihr Kind. unk sie hörte 
es nicht. Thordur Haß noch stundenlang an

denr Lager des Kleinen und wiegte ihn in den 
«Schlaf.

Fenja schliof fest und traumlos. ein sieg­
haftes Lächeln um K:n roten Mund.

Und Thordur, der grübelnd an ihrem La­
ger stand, sah, daß sein Weib schön war, 
schön und begehrenswert. Und Toch schauderte 
er plötzlich vor diesen roten Lippen und den 
weißen, lilienzarten Händen.

Ein Grauen schlich ihm ins Herz. Der 
Mutter Fluch lastete auf Fenja und auf ihm 
— der wirkte ewig fort unk fort. Zu jeder 
Stunde fühlte er ihn.

Bedrohte er auch sein Kind. seinen Sohn?
Von der Erlöserkirche läuteten schon die 

Morgenglocken, da endlich fielen auch Thor- 
dur für kurze Zeit die müden Augen M. —

Tycho stand zur selben Zeit schon aus dem 
Verdrck des Dampfers, der ihn hinaustragen 
sollte in die goldene Ferne. Seine Augen 
hingen starr an der morgenhellen Viktoria- 
Terrasse, aber kein Gruß flog von w rt zu ihm 
herüber.

Flüchtig irrte sein Blick noch einmal zum 
Hascnplatz hinüber, da sah er hell ein weißes 
Tirchlein wehen.

Nun erkannte er auch die schlanke Gestalt, 
die ihm einen letzten Abschiedsgrutz zuwinkte, 
Inge Derling.

Und in Tychos zornige wildzerquälte 
Seele fiel ein tröstender Schein.

Lebhaft winkte er zurück, dann wandte er 
sich und schritt in die Kabine hinab.

Die Träne, die Inge Berling zwischen den 
langen Wimpern zerdrückte, das zarte, gü­
tige, fast mütterliche Lächeln, mit dem sie 
tief aufseufzte: „Nun ist er gerettet!" das sah 
er nicht.

Auf sicherem Kiel trug ihn sein Schiff in 
U e duftumblaute sonnenMmmernde Ferne.

.... .. * » . »  ̂ ^

Haben wir schon die alten, baufälligen Häuser zu 
teuer bezahlt, so wollen wir doch nicht in d.n 
zweiten, noch größeren Fehler verfallen und es 
beim alten lassen, zumal w;r in der Tat von dem 
geplanten kleinen Durchbruch Vorteile erwarten 
rönnen. Eine Verwendung zu den von Herrn Paul 
angedeuteten Zwecken ist absolut unmöglich. Ich 
bin selbst Mitglied der Museumsdeputation und 
kann nur sagen, daß weder an die Unterbringung 
eines Museums, noch einer Bibliothek zu denken ist. 
Ich sehe ebenso wie Herr Wartmann in der Vor- 
Laae einen annehmbaren Vermittelungsvorfchlag 
und bin dafür, daß wir uns zunächst mit doin Durch­
bruch für Fußgänger begnügen. Stv. T h o m a s :  
Ich büte Sie, der Vorlage zuzustimmen. Ich habe 
mich speziell für d^e Sache intewAiert. Die Ren-

damit beschäftigen und sagen wird: Seht, so bauen 
die Thorner, dce doch bei der Fülle ihrer herrlichen 
Baudenkmäler architektonisch gebildet sein müßten! 
Ich möchte doch bitten, daß der Laden dem Stile 
des Durchbruchs entsprechend ausgebaut wird. 
Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Das Projekt
stammt nicht vom Stadtbaurat; es ist erst ent­
standen. nachdem er bereits zur Fahne einberufen 
war. Hie Idee rührt von Herrn Professor Cäsar 
von der technischen Hochschule in Charlottenburg 
h:r, der nach Thorn eingezogen war. Wir können 
dem Herrn Professor dafür nur außerordentlich 
dankbar sein. Die Kritik des „Kunstwart" fürchten 
wir nicht. Ich glaube, er wird der Stadtverwal­
tung Dank wissen» daß sie sich so bemüht, ein wür­
diges Denkmal architektonischer Kunst zu erhalten.

Labilität der neuen Läden ist außer Zweifel; es And wenn wir vollends betonen, daß es sich nu«r
sind schon jetzt Reflektanten vorhanden, die hohe 
Mieten zahlen wollen. Auch andere Städte haben 
mit diesen Passagen die besten Erfahrungen ge­
macht. Auch der nähere Weg zur Reichsbank ist 
ein nicht zu unterschätzender Vorteil, wenn man es 
eilig hat. Schon jetzt sucht man quer durch die 
Häuser von der Bäckerstrage zur Grabenstratze zu 
gelangen» was freilich nicht immor gelingt. Stv. 
G r u n w a l d :  Bor einem Jahre ist der Ankauf 
der drei Häuser mit knapper Mehrheit genehmst 
worden zu dom Zwecke, daß in abs hbarer Zeit ein 
großzügiger Durchbruch geschaffen werde. Jetzt 
kommt man uns mit einer Vorlag^ die nur ein 
Bruchstück des großen Projektes enthält. Das ist 
halbe Arbeit, die uns nicht weiterbringt. Nur eine 
großzügige Straße kann unsere Vorkehrsverhältnisse 
gründlich verbessern. Auch ich bin Optimist, und 
gerade darum kann ich mir von diesem Stückwerk 
für Thorns Zukunft nichts versprechen und kann 
beute für diöse Vorlage nicht sein. Stv. D o m -  
v r o w s k i :  Ich war damals ein Gegner d s 
Ankaufs der Häuser, weil ich es bei unseren miß­
lichen wir.schaftlichen Verhältnissen für zweck­
mäßiger hielt^ das Durchbrnchsprojckt noch hinaus­
zuschieben. Heute kann ich diese Vorlage nur be­
grüßen, a-uch schon aus dem Grunde, weil uns in 
dem Sztuczkoschrn Hause mit der reizvollen Fassade 
ein außerordentliches Wahrzeichen unserer Stadt 
erhalt- n bleiben soll. Die Kosten des Durchbruchs 
werden ja, wie schon mehrfach ausgeführt worden 
ist» durch die erhöhten Ladenmieten gedeckt und 
unsere mißlichen Verkehrsverhältn.sse erheblich ge­
bessert werden. Das Ende des Kri ges abzu­
warten, erscheint doch unzweckmäßig, da er länger 
dauern kann, als wir es hoffen und wünschen. Es 
würde gerade ein schönes Zeichen der Entwickelung 
unserer Stadt sein, wenn wir trotz des Kri ges 
eine derartige Besserung unserer Vcrtehrsverhälr- 
nisse vornehmen. Die Vorlage, ernen Fußgänger- 
durchweg zu schaffen, stellt einen Übergang zum 
besseren dar, wobci eine größere Schädigung der 
Anwohner dcr Coppernikus- und Heiligogeiststraße 
glücklich vermieden wird, wie sie..ein Fahrstraßen- 
durchbruch mit sich bringen müßte. Stv. R o ­
m a n  n : Ich freue mich, daß es uns vergönnt rst, 
nachzuholen, was unsere Vater versäumt haben. 
Als ich noch ein junger Bürg r war, wurde dies 
Durchbruchsprojekt abgelehnt. Wir würden uns 
derselben Vernachlässigung schuldig machen, wenn 
wir jenes Versäumnis nicht gutmachen wollten. 
Denken Sie doch an den idealen Straßenzug vom 
Stadtbahnhof b:s zur Altstadt, und dann an die 
stör nden Krümmungen an den Ecken der Heilige- 
geist- und Coppornikusstraße! Wir können den 
Herren, die dieses Teilprojekt ausgedacht haben, 
garnicht genug dankbar sein. Stv. P a u l :  Ich 
habe ja betont, daß ich die Durchbruchs-Idee für 
durchaus glücklich halte. Aber hier handelt es sich 
doch nur um ein Flickwcrk, um einen vorüber­
gehenden Zustand. Wenn ich dabei für eine kurze 
Verschiebung eingetreten bin, so kann ich mich noch 
keiner Inkonsequenz schuldig machen. Ich will nur 
eine Vertagung bis zur Rückkehr des Stab banrais. 
Ich setze voraus, daß er der Vater d'.eses Teil­
projekts ist. (Am Tische des Magistrats schüttelt 
man den Kopf.) Sollte ich mich in dieser Voraus­

habe ich in ästhetischer Beziehung etwas zu bemän­
geln. Schauen Sie auf den rundbogigen Durchbruch 
und betrachten Sie daneben dieses schreckliche große 
Schaufenster mit den vier Ecken, ^ch glaube, daß 
sich der „KunstwarL" in seiner nächsten Nuinnzer

Natiomrltheaters 
Triumphe, lachte, 
Leben in vollen

Fast ohne herbstlichen Übergang war nach 
dem herrlichen Sommer diesmal Der Winter 
über Thristiania gekommen.

Auf kni Bühne des 
feierte Fenja wieder ihre 
kokettierte und schlürfte das 
Zügen.

Thoömr arbeitete und weilte oft am B eu ­
chen seines Kindes. Aber Thordurs Freunde, 
von denen er sich mehr und mehr zurückzog, 
meinten, daß es mit der Arbeit nicht recht 
vorwärts ginge. Er klagte oft zu Eiinni 
darüber, um» sie sprach ihm Mut ein.

Eünna war jetzt zu Fenjas unbeschreib­
lichem Ärger, solange das Künstlerpaar 
wieder in der Stadt wohnte, ein häufiger 
Gast im Hause Selfotzson.

Um auf sie aufzupassen, argwohnte 
Fenja, und dabn lachte sie heimlich.

Diese Eünna war koch wirklich ein Schaf, 
zu glauben, daß sie es zu verhindern vermöchte, 
wenn es einer Fenja Maven nach Amüsements 
gelüstete.

Die Bühne, die Proben, der Verkehr mit 
Kollegen, der sich nicht umgehen ließ, gab 
genugsam Gelegenheit, auch mit anderen zu­
sammen zu treft-en, und Schlippenbach unk 
Wel'on gehörten nach wie vor zu Fenjas 
nächstem Umgangskreis, obwohl sie die beiden 
auf Günnas Wunsch, oder besser „Befehl", 
nicht wieder in ihr Haus geladen.

Inge Berling, die noch entschiedener als 
vordem schon zum Liebling der Kritik und 
des Publikums anvanziert war, das keine 
Gelegenheit vorübergehen Netz, ihr nach Ver­
dienst zu hukigen, wurde von Fenja mit 
bcho-nderem Haß beehrt. Nicht allein wegen 
der begeisterten Anerkennung, die ihr mei­
sterhaftes, vergeistigtes Spiel fand, mehr 
noch, weil Fenja wußte, daß Tycho Homfeld 
zuweilen an Inge Berling schrieb.

(Fortsetzung kolM

um ein Provisorium handelt, so wird sich wohl 
auch vor „KunstwarL" dabei beruhigen. Stv. 
M e i n a s :  Die Herren Romann und Thomas 
haben immer von hohen Ladenmieten gesprochen. 
Ich weiß nicht, welche Läden außer dem rechten 
Eckladen denn noch inbetracht kämen. Unter den 
Passagen in anderen Städten handelt es sich doch 
um breite Durchbrüche, wo rechts und links Läden 
eingebaut sind. Das kann doch hier nicht zutreffen. 
Wie breit wird denn der Durchgang sein? Ich 
denke, 3Z4 Meter. (Zuruf: 5 Meter!) Nun, auch 
s löst dann kann von inneren Läden keine Re-dr- 
fein. Der Durchbruch wird wahrscheinlich em 
Schmutzwinkel worden, wie es seiner Zeit d-s Pav- 
Liner Tor war. wo man eine Laterne mitnehmen 
mutzte, um nicht in den Kot zu treten. Oder will 
man dort einen ständigen Wachtschutzmann hin­
stellen? Ich kann mir eine Besserung «der Ver­
kehrsverhältnisse nur bei einem vollen Durchbruch 
denken, der auch die Elektrische und den Wagen­
verkehr dorthin leitet. Der heutigen Vorlage kann 
ich nicht zustimmen. Bürgermeister S t a c h o w i t z : 
Wenn wir eine Passage haben, worden wir sie 
natürlich auch beleuchten, und man wird nicht nötig 
haben, Laternen oder Streichhölzer mitzunehmen. 
Der Zeitpunkt, an dem die allen Mieten ablaufen» 
drängt förml.ch zur Verwirklichung des Projekts. 
Die Verzinsung.des Anlagekapitals, das sich viel­
leicht auf 12 000 Mark steigern dürfte, erfordert 
etwa 600 Mark. Daß wir die aus den erhöhten 
Mieten herausschlagen, wird wohl niemand bs- 
streiten wollen, zumal auch an der GrabenstraßV 
Eckladen entstehen werden. Stv. Ue b r i c k :  Ich 
kcllrn als Architekt dem Magistrat nur meinen 
Dank für das Projekt aussprechen. Ich hoffe, daß 
die bessere Verbindung der Bromberger Vorstadt 
mit der Innenstadt später auch ganz ihre Slücklich- 
Lösung finden wird. Schon dieser Fußgängersteg 
bedeutet eine wesentliche Verbesserung des Ver­
kehrs. Auf dem Grabenplatz liegt doch nicht allein 
die Reichsbank, sondern auch das Amtsgericht. Der 
von Herrn M nnas herangezogene Vergleich mit 
dem Pauliner Tor trifft in keiner Weise zu. Dort 
war ein außerordentlich schlechtes Pflaster und noch 
sonstige unangenehme Verhältnisse, die hior garnicht 
in Frage kommen'; auch ging der Fuhrwerksverkehr 
durch das enge Tor. — Nachdem die Debatte ge­
schloffen, wird die Vorlage gegen etwa 3 Stimmen 
angenomm'n.

In  geheimer Sitzung nahm die Stadtverord­
netenversammlung noch Kenntnis von der An­
stellung der Schutzleute Friedrich und Martwich 
und stimmte der Festsetzung dos Dienstaltors für 
die Lehrerin Gertrud Schulz nach dem Magistrats- 
antrage zu.

Schluß 31/4 Uhr.

Berliner Börse.
D as GcstkiLft in der P ör  enverjan,mlung nimmt von Lag  

zu Tag einen lebhäNcren Charakter an. Der Kreis der um­
gesetzten Papiere erweitert sich und auch die Zahl der Börsen- 
desucher, die sich an den Geschäften beteiligen, nimmt ständig 
zu. Z w eifellos bildet diese Entwicklung den klarsten B ew eis  
für die vertrauensvolle Stim m ung, welche die Lörsenkretse 
beherrscht. D a s  Interesse wandte sich gestern ln besonderer 
Werfe wieder Hüllen- und Bergw ensaktien zu. Unter anderen 
wurden Oberlchlesiiche K ots. Phönix. Bochnmer und Gelsen- 
kirchen a s  höher gcnnnnt Ferner wurden russische Bankaktien, 
Canada. Baltim ore und Prinz Heinrichbahn gehandelt. Deut­
sch- Anleihen behaupteten bei ruhigem Verkehr ihren Kurs- 
gewinn. Die Geldlätze waren wieder unverändert.

B e r l i n .  20. Januar. lBntterbericht von Müller ck 
Braun. Berlin. Loihringerstraße 43.) Die Jusnhren sind an­
haltend groß. die Nachfrage aber lst schwächer gewordech 
wdah sich bereits Lager bilden. D a s  Ausland bietet gleich­
falls zn billigeren Prellen an, sodaß eine Preiserm äßigung  
zu erwarten ist. wenn der Markt nicht in der Lage ist, die 
Zufuhren zu den billigeren Preisen aufzunehmen.

A m s t e r d a m ,  20. Januar. Scheck aus Berlin 53.95 bis 
54.45. London 12 00- r  2.1t), P a r is  4 7 ,7 0 -4 8 .2 0 .

A n , s t e r d a  m . 20. Januar. Iava .A affee ruhig, loko 46 /̂ ,̂ 
Sautos-Kassee per M ärz 28' 4. per M al 2 7 ' per Dezember 
'̂ 6' — R  böl stau, loko 51, per Februar 49.

W e ite r -  Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

Hain b ü r g ,  21. Januar.

Name
der Beodach. 
tttugsstatiai,

L

N !SWetter
Z L

d-i

W itterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 7 « S .liS W Regen 3 Wetterleucht.
Hamburg ^ ' 0 i L S V wolkig - 2 Wetterleucht.
SwuiemÜnb. 7 L 8 .--B L W heiter —6 meist bewölkt
Stentadrmasse» 78L.S » wolkenl. - 8 meist bewölkt
D. nzig 
Kör igsberg 764.1 S Dunst - 6 zieml. heiter
M emel 763.0 S halb oed. - 5 ziemt, heiter
Metz
Hannover 753.7 S S O heiter — 3 vorm. Ried.
Magdeburg 750.9 S S O wolkeul. - 7 meist bewölkt
Berlin 759.3 S woltent. --8 Wetterleucht.
Dresden 7ov,v O S O heiter - 7 Wetterleucht.
B»omde»g .'62.1 O wolkenl. - ! meist bewölkt
Breslau 7n2 2 O S O wolkenl. — 7 meist bewölkt
ör  nktnit M 757.6 S S Ü wolkig - 6 vorm. Nird.
Karlsruhe 758,8 N W Heller —1 Wetterleucht.
München iv i.7 S wolkeul. - 2 Wetterleucht.
Prag ?V3.Ü N Nebel —8 meist bewölkt
Wreu 7 6 '.5 S O bedeckt - 4 Wetterleucht.
Krakau 765,0 NO wolkenl. « -7 meist bewölkt
Lemverg
Hrrmaimll.»t.t 76K2 N W N eb el -lernt, heiter
Bit'siug«,, 745.6 S Negen 4 vorm. Nied.
K peuyagen .52.6 S W Dunst 6 merit bewölkt
Swckhvlm 752.4 S S W bedeckt 2 zieml. heiter
Kartstad 748.2 S S Ä Z Regen 1 ziemt, heiter
Hapurairda 7 4 . ,8 S O bedeckt — 4 meist bewölkt
Archangel — —
Biarlitz d .
Rom

Wetteransage.
(M itteilung des W etterdienstes irr Brom berg.) 

voraussichtliche Witterung für Freitag den 22. Januars 
m nehm. nde Bewölkung, etwa» milder, später Tamseuer unb 
Nirderschläüs.



Bekanntmachung.
Z ur Deckung des Beda,rfs an Mannschaftsdecken bestimme ich 

für den Bereich des Festungsbezirks Thoni nachstehendes:
Es w ird  sämtlichen Fabrikanten und Händlern im  

Festungsbezirk bis auf weiteres verboten:
die bei ihnen lagernden eigenen und fremden Bestände 

sowie die eigenen bei Spediteuren und in  Lagerhäusern 
lagernden Bestände an wollenen, wollgemischten, Halb­
wollenen und baumwollenen Decken sowie an Filzdecken 
zu veräußern.

Ausgenommen von dem Veräußeriingsoerbot sind nur solche 
Stücke, die nachweislich zur Ausführung eines unm ittelbaren  
Auftrages einer Heeres- oder Marine-Dienststelle bestimmt sind.

Alle Fabrikanten und Händler solcher von dem Veräußerungs­
verbot belroffenen Decken haben binnen 3 Tagen nach Ermß  
dieser Anordnung eine Aufstellung der Deckm - Bestände dem 
Gouvernement einzureichen, damit die Heeresverwaltung diese 
Bestände nötigenfalls ankaufen kann. I n  oem Verzeichnis ist die 
A rt und Menge, der Aufbewahrungsort der Decken sowie der 
Name des Besitzers genau anzugeben.

Gesuche um Freigabe einzelner Stücke oder eines Teiles der 
beschlagnahmten Menge sind an das Gouvernement zu richten.

W er dieses Veräußerungsverbot übertritt oder zu solcher 
Uebertretiing auffordert oder anreizt, wird, wenn die bestehenden 
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre bestraft. (§ 9 b  des Gesetzes vom 4. Juni 1851 
über den Belagerungszustand.)

Thorn den 18. Januar 1915.

Der Gouverneur:
v v n  O r o K k u L K - r r a i ' r ' L o K .

für die Stadt Thor».
Höchste«' V e rk a u fs p re is .

Eßkartosseln Zentner 3,25 M. Pfund 4 '> 2  Pf.
Weizenmehl 000 ................ l, 21
Noggemnehl 0 1 ................ u 18 ..
Roggenbrot . . . . . . . 18 „
Weizenbrot (Semmel) . . . ,, 30 .,
Weizengries . . . . . . . . u 32 ..
Gerstengraupen grob . . . . u 26 ..
Reis kleinkörnig................ n 38 ..

„ grobkörnig . . . . . »» 45 „
Hafergrütze und Haserslocken . 36 „
Gerstengrütze.................... 26 ..
Kaffee (gebrannt, Konsum) . 1 M. 60 „

Zucker (Farm) . . . . . 26
Speisesalz . . . . . . . „ 12
Hering, Stück..................... 8
Vollmilch, L i t e r ................. 18
Magermilch, Liter . . . . 8 ^
Etzbutter (Markt) i . . . Pfund 1 ., 50
Kochbutter......................... 1 . 20
Eier, Mandel 2,00 M, Stück 15
Rindfleisch . ..................... 90
Rinderbraten..................... 1 » —
Kalbfleisch . . . . . . . 90
Kalbsbraten.................... 1 20
Kalbsschnitzel.................... 1 « 80
Hammelfleisch.................... 1 .. —
Hammelbraten . . . . . . „ 1 10
Hammelkotelett. . . . . . 1 .. 20
Schweinefleisch..................... 80
Schweinebraten, Kotelett . . 1 „ —
Roher ger. Schinken in» ganzen . 1 „ 30

., „ „Ausschnitt n 1 » 80
Gekochter Schinken im ganzen 1 „ 40

„ „ „ Ausschnitt u 1 .. 80
Speck, frischer . . . . . . u 1 .. —

„ geräucherter. . . . . u 1 .. 20
Lisen................................. n 1 .. —
Schweineschmalz . . . . . n 1 .. 30
Speisefette ......................... n 70
Bratensett......................... tt 1 .. —
Margarine........................ tt 80
Taselmargarine. . . . . . tt 90

so „
SS . 
65 „tt
10 „
35 ..

Brenn- und Belenchtnngsstoffe.
Kohlen frei Haus, Zentner . . . . 1 M. 65 Ps. 
Steinkohlen-Briketts, frei Haus, Zentner 1 „
Petroleum, L ite r..........................
Lichte, Paraffin, Pack zu 335 Gramm 

» » » ,, 500 „ 1 „
„ Kompos. „ „ 500 „ 1 „

Streichhölzer, Pack.........................
Brennholz in Kloben, Raummeter. . 8 „ — „

Wer höhere Preise als die oben angegebenen 
Höchstpreise fordert, hat sofortige Beschlagnahme 
zu gewärtigen.

Diese Preisliste setzt die Preisliste vorn 
3. Dezember 1914 außer Kraft.

L h or n  den 2V. Januar 1915.

M  A M lM IIt. Lkl VIMst.

8rotze Mrile-Versteigerung
m Bromberg.

I m  freiwilligen Auftrage werde ich

Zrmnabend den 23. llanuar 1818, vom. M ! U ,
ca. 80 Stück gute Arbeitspferde, leichteren und schweren Schlages, drei­
jährige und ältere, auch tragende Stuten, m it Garantie für gut ziehen 
und gesetzlichen Fehlern, auf dem städtische» Viehhof in Bromberg, 
Wilhelmstraße, versteigern. Besichtigung zwei Stunden vorher.

M Lirm ator u. LüMtor in Bromberg, MrtteU. 1.

L>i-Lx>arLw, cliLleti^oile Glittet 1. Kauzes kür 
Oesuude uvd K ranke, ein

lungbrunnsn für jsüepmsnn,
verliiuäerv tlie L ilduriZ vov OrirmAikten, 
reZotn völlig  nu^okLdlwli Verstoplnor:, 
LIkFeu- und varm katarrde, erteloinern die 

A ̂   ̂I I I 8 ! ^ HleisbeLvinveldsQ.
s I »1! I »I WV Viele Aeorts devai-rugen

Oro.^6 VerbieitullA  in OeuL8ok1uud, l lo l-  
1r,ud, ttalien und K ord-A m erika. Lrkälb-

l tietl in ĵ)ou«et4<-u und Drogerien, Kekormliäu^ei-v; vo viekt- ruied direkt 
xortolrel vom vtrvM. Lskteriot. LLharstrrrLuW v. Vr. L. Ltobs, Ntirreden. !

Ooetlie t̂ra^se 25. krospekte und Groben kostenlos.

Eine n ie . wiederkehrende Gelegen,eit zur Erlangung eines 
vornehmen Wandschmuckes bieten meine B ild e r:

U n s « ! »  kLaLssr»

.......  U n s s r »
3 erstklassige künstlerische Aufnahmen, in  Felduniform , koloriert, 

unter G las m it breitem Eoldrahm en, zum

V o i ' L U K s p i ' S L s s  V O N  M a i ' l L  s , 2 0
fü r a lle  3 B ilde r,

einschließlich Porto, Nachnahme und Verpackung.

L is i lS  - u r - N v I r ,  k s l l s  » L o N I  § s k ä U t .
Vertreter an allen Plätzen gesucht.

iiSliiiig Mit? Loksit, Lt.tiil Al. 4. Wiiffttstl. 4t.

Prima Grobkoks
lmsgegabelt,

M MrakchNge» M wMMe MniiW,
sowie

«W, gebrochenen Koks, ^
lül AaMchNW» M Wmrüieii

' Gaswerk Thorn.

M W W M
M t em Gaswerk Thon«.

Tischlergesellen
können bei dauernder Beschäftigung sofort 
eintreten. Deselbst wird auch ein L e h r­
lin g  gegen Kostgeld gesucht.
N. M v u ä rx , Tischlermeister, Gerech!estr.29.

W liM  Mlirgküllle
von sofort gesucht.

V o n iN > <  »r, Strobandstr. 15.

FriseiickWiiig
kann si.u melden bei

>t c m S ,n n , Heiligegeiststraße.WMe» W M
sucht von ,oforl

Nermsnn Dann
______ In h  : l L i i i i l  ^

2—3 ordrntiiche

Kutscher
stellt ein_MoScr.

Ein tüchtiger

l
und drei

WeWurscheu
weiden gesucht.

Thorner Brotfabrik,
_______  G. m b. H.

ArbeitSbllrsche.
der vollständig mit Pferden vertraut ist 
kann sofort oder später eintreten.

Lmdeni'traße 58

Ein tüchtiges, sauberes

M i c h «
vom 1. Februar gesucht.

Graudenzerstraße 106,

Wchiige

der polnischen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution, zur setbstständigen Leitung einer 
innerer Filialen wird gesucht

Thorner Brotfabrik,
_____  ___ G. m. b. H. ____

Eine Zame,
die Lust hat die P h o to g rap h ie  zu er- 
lerne«,, kann sofort .intreteu in das

Atelier Lerüom.

AüstmricilliiSchkN
verlangt Albrechtnraße 2, l, rechts.

SüIWles A IM ü rM W »
I0s0lt gefilmt. Waldstraße 33. 2. tinks.

Mädchen
zu einem Kinde für nachmittags sofort 
gesucht. Lmdeilstraße

slailk». tlSlk. lriintlsüiiiii. Ltiill.
.̂PüüiikMüiiiiiiilii. 4 TiM».
-̂.Pllililklijsflvllhllllllg. l tlkDt

zu vermieten.
O tt»  Matermelster,

S chuhutacherttraße 12.

1 Laden
mit Wohnung, passend für jedes Ge­
schäft. vom l. 4 15 zu vermieten 

4  i r n i 'S v v k r .  Copvernitusstr. 21.
Wrlhetmstadt, Bisrnarcksl raste 5,

Wohnung.
3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör sofort 
zu lierrttieien.

jerrWliche PaktmeNSililllW.
bestehend aus b Zimmern, Badezimmer 
rc.. zu vermieten.

L.LüdermsimZlilklstr.s.!.

8Wk M  M  W k l Serfte
gegen vorherige Kassa zu kaufen gesucht.

Zurkersutter, 
Melasse in Fässern, 

Melasie-Zrolkenschnitzel
preiswert abzugeben.
_____ i .. U rlss , Ticscnhoi, Wcstlir.

Groß-Versand

A
von

!!
Allemvertietuvg der bevorzu gen Anhängelampe 

„ M ilila r ia " .

Oskar L lsau llsr, Thar».
Brombergerstr. 84. —  Fernsprecher 216.

G G G G W G G G G G O ZO O G O G O O G O O
M M
^  W ir  offerieren zu billigen P re isen : M

s  blilieiie miii eichene Alile» S.«/." -  
»  eichene inid birleie Wszeume, «  
G Brachen. Railge«, Schiaeilgelliijlzel »  
w und andere TleHmcheraclikI. »

sowie

r  U » W j« O 8« W  r
W  in großen und kleinen Posten. A

L Friedrichsmühle, Z
d  Dam erau, K re is  Culm . ^

G G O G G O G S O O O 8O O G O O O G G G O

I n  meinem N eu bau . E lisabeth- und Strobandstr.-Ekke 12 14 sind vom 
1. 4 .  ev. auch früher, noch solgeude Lüde« und W ohuttttgeu zu vermieten:

em Eckladen,
mit drei Schaufenstern, ca. 33 qm groß.

ein Mittelladen,
mit einem Schaufenster in der Elisabethstlaize, ca. 20 qm groß,

drei Seitenladen.
mit je 2 Schaufenstern in der Strobandstrage. ca. 22, 30. 45 qm groß.

Alte Läden, mit darunterliegendem hellen Keller und Zentralheizung versehen, 
hoch modern, der. Neuzeit emiprecnend eingerichtet, passend für ede Branche.

Erste nnd zweite Etage,
bestehend aus je 8 Zimmern und sämtlichem Zubehör, Zentralheizung und W arm ­
wasserversorgung. passend lül Arzt und Rechrsamvalt,

eine Wohnung in der 4. Etage,
bestehend aus 4 Zimmern. Küche. Bodeitube und Zubehör, auch mit Zentralheizung

Thorn»
F e rn ru f  5 1 7 .

S u r t s *  U s v s r ,
V re ltes jriijze  6 .

Wohnung
von 6 Zlnunern nebst reichlichem Zube­
hör, Boderitraße 6. Hochpart., für Ge- 
schäitszwecke und Prmotwohnung geeig- 
ner. zum t. April d. Js. preiswert zu 
vermieten. Zu  erfrage»«

Brückenstraße 5, 1 Treppe.

Wohnungen
Schttlstr. 11. hocypt.. 7 Zim m . u. Garten, 
Schtt!stra;;e 1L, 2. Elage. 5 Zimmer, 

.H ache,!r. 17. 2 Et.. 6 Zimurer.
Sämtlitlre Wohnungen mit reichlichem 

Zubehör. Gas- und etektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vernnelen.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pferdestuü und Wageurenuse.
_____ 4,1. Filcherstraße 59.

Breitestrahe 22. 2. Etage. 5 Zimme«. 
Bad und reichlicher Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten._____________  ________

Seglerstrche 7
ist zum ' April eine größere W o hnun g  
zu vermieten._____  SS«

1 Wohnung,
3. Etage, 5 Z im m e r. Badeeinrichtung 
und aller Zubehör. Gerberslrahe 3« so­
gleich ober i . 4  zu vermieten. Meldungen 
bei ^  8L li ',rr« » 8 . Iaka-straße 7. 2.

per l .  4 19i^r .;«« vermieten.
Neustadt. M arkt 23. 1. Etage.

mit sämtlichem Zubehör sofort zu ver- 
mieten. B«ü renstrage 8. Part

Wohnung,
Z Zimm er. Alkoven, Entree und reich, 
licher Zubehör vom t. 4 zu vermieten. 
lb'. Strobandstraße 7.

2-Nmmemohnungen
vom 1. 4. 15 zu vermieten.

Gerberstraße 13s 5.

3 Zimmer »iii> M e  8k. ötkk >1. gl. K8A ,
im Sedengedäude von gleich zu v e r - , Part., im Seitengebäude von gleich zu 
uueten. Sa,illerstraße 7. 1 vermieten.- Schilterstrahe 7.

Wohnung.
Parkstraße ^7, Hochparterre. 4 Zimmer 
in«t reichlichem Zubehör, Gas- und elekt. 
Llchiantage, vou sofort oder später zu 
vermieten.

« .  8 o v v » i ' t ,  Fischerstraße 59.

Eii«e 5 -  und eiue

4-Zimmerwohnnng
«ttit Zentralheizung Bad. etektr. Licht 
und sonstigem Zubehör zum t. ^.15  zu 
vermieten. L -  Mellienstr. 62.

httiiltiliflilliik Îilüliüi!!
von 5 Zimmern. Badezimmer, D.ädchen- 
kammer und elektrischem Licht, reichlichem 
Znb'hör. Brombergerstratze 82. von so- 
gleich zu vermieten.

Coppe-mkusstr. 21.
BrückeNi.rane li i  Wohrmug für Baure 

oder Herrn, auch zum Kontor, zu oermie» 
ten. Zu erfragen !. Etage, «eckts.

I ^ O S S
zur G e ld lo tte rie  deS dentichen F lotten»  

B e re in s  zum besten des A lte rs -  
und Iu o a ttö e n h e im s  des deunchen 
F io U en vere in s  und des Flotten»  
bttnöes deutscher F ra u e n . Ziehung 
am 27., 28. und -9. Januar .9 :5 , 
Hauptgewinn 7 , i M  Mk., ä 3.30 M t.;

zur K ö ln er Lo tterie  zugunsten der 
deutschen W erkburiö -A usstetiung .

4. Ziehung um 5. und n. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20n00 Mark.

ä 1 M ark , sind zu haben bei
«»»H «»tLi,

katttgi. L u ll  e r , e - d: i n n « h m e r» 
Thorn. Breitertr. 2.


